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73 chinesische vssiziere und
Soldaten tzingerichtet !

Und noch Hundert solle « hingerichtet
werde « !

London , 17 . Marz . Rach einer Meldung
aus jianl ^ - u hat man eine kommuni st isch «

Verschwörung unter den chinesischen
Regierungstruppen aufgedeckt. In Swa -

tow wurden 73 Offiziere und Mannschaften
standrechtlich erschossen . Hundert andere erwartet

noch das gleiche Schicksal .
Die Behörden sind überzeugt , daß die Ver¬

schwörung bereits im Keime erstickt wurde .

Kanton , 17 . März . . ( Reuter . ) Tie Rcgieruüg
entsandte in die nördlichen Teile Mittelchinas
Truppenabteilungen , »welche die dor¬

tigen kommunistischen Banden unterdrücken und

aufreiben sollen . Die Erreichung dieses Zieles
erachtet die Regierung jetzt als ihr « Hauptauf¬
gabe , aber die Anarchie ist in den verschiedenen ,
verhältnismäßig ungewöhnlich ausaebreireten
Teilen Chinas so ausgebreitet , daß sich die Re¬

gierung die ihr bei dieser Aufgabe bevorstehenden
Schwierigkeiten nicht verhehlt .

Betümpsung der Mordhetze .
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes im Reichs¬

justizministerium .

Berlin , 17 . März . (Eigenbericht . ) Tie Er¬

schießung des Kommunisten Helling in Hamburg
stellt sich immer mehr als ein Planmäßig vor¬

bereiteter politischer Mord dar . Die National¬

sozialisten sind wegen dieses Vorfalles ist schwerer

Verlegenheit . Während ihr Berliner Blatt die

drei Täter als Saboteure bezeichnet und die

Hamburger Gauleitung sic nachträglich ans der

Partei ausgeschlosien hat , sieht Hitler in ihnen
eine Art von Märtyrern , für deren Verteidigung
er Sorge tragen will . Diese Erklärung ist als

ein Zugeständnis an die Leitung dar S . A.

Abteilungen anzusehen , die entrüstet darüber z «
sein scheine », daß man ihre Kameraden im Stich

lassen Will .
' Der „ Vorwärts " erinnert daran , daß

Goebbels vor zwei Monaten in einer Berliner
Versammlung ganz unverhüllt zu politischen
Mordtaten aufgcfordcrt hat. - Bemerkenswert ist ,
daß sich die deutschnationale Presse völlig mit

den Mörder » solidarisiert .
Auf Grund des sozialdemokratischen An¬

trages , der gestern im Reichstag angenommen
worden ist , wird im Rcichsjustizministerium ein

Gesetzentwurf zur Bekämpfung der

Mordhehe ausgcarbeitrt . Die morgen statt¬

findende Konferenz der Innenminister der

Länder wird sich voraussichtlich ebenfalls mit

dieser Frage beschäftigten .

Todesurteil über drei spanische Offiziere
Paris , 17 , März . Wie der Berichterstatter

des „Petit Parisicn " aus Iaca ( Nordspanien )
meldet , wird das Urteil über die der Beteiligung
an der Militärrcvoltc beschuldigten 73 Offi¬
ziere und Unteroffiziere heute vor¬

mittag gefällt werden . Nach Informationen der

Agence Havas wird das Militärgericht Kapi¬
tän Sediles und den Sccondleutnant
G o n z a l es sowie den Kapitän Solins ,
für welch letzteren der Staatsanwalt nicht die

Todesstrafe forderte , zum Tode verurteilen .

Zwei Leutnants und ein Seeond «
l c u t n a n t werden zu lebenslänglichem
Gef ' ängnis verurteilt werden . Die übrigen
Angeklagten werden eine Gefängnisstrafe von

sechs Monaten und einem Tage erhalten . Der

Staatsanwalt soll dcasitragt haben , die zwei
Kapitäne , welche die Verteidiger der Angeklagten
sind , zu verhaften . Anderen Meldungen zufchge
sei es nicht ausgeschloffen , daß der König die

zum Tode Verurteilten begnadigen werde .

Streitftimmnng unter den englischen
Bergarbeitern .

London , 17 . März . ( Reuter . ) Trotzdem in der

gestrigen Bcrgarbcitcrkvnferenz in Cardiff bc -

schloffen wurde , daß die Entscheidung über di «

Annahme >oder Ablehnung des Streiks um acht

Tage verschoben werden solle , bereiten 5000 Berg¬
arbeiter schon für heute einen Streik zum Protest

gegen die Entscheidung der Bergarbeiter in der

Lohnfrage vor . Dieser Schritt rief unter den

Bergarbciterführern Unruhe hervor und läßt
ahnerk , daß bei der Abstimmung in der nächsten
Woche das Ergebnis wahrscheinlich für den Streit

ausfallen werde .

Zollkriedenrkonoention tritt nicht in Kraft .
Genf , 17 . März . Die Verhandlungen der

auf der Wirtschaftskonferenz des Völkerbundes

versammelten europäischen Regierungen über die

Genfer Handelskonvention vom 24 . März 1830

sind gescheitert . Die Wirtschaftskonferenz hat
l in ihrer heutigen Rachmittagssitzung sestgestellt ,

daß di « Konvention nicht in Kraft gesetzt wer¬

den kann .

Di « Konvention sah vor , daß während einer

bestimmten Zeit di « bestehenden Handelsverträge
nicht gekündigt werden dürfen , und daß sich die

vertragschließenden Staaten zu einer gewissen
Uebereinstimmung ihrer Handelspolitik ver¬

pflichten . Mit dem Scheitern der Handelskonven¬
tion haben anch diejenigen Staaten ihre Hand ¬

lungsfreiheit wieder erlangt , dir , wie Deutsch¬
land , die Handelskonvention ratifiziert habe «.

Die entscheidende Wendung wurde durch den

Einspruch Englands gegen di « Inkraftsetzung der

Konvention herbrigeführt . Auf Anfrage des Prä¬
sidenten Colijn erklärten daranf die Vertreter der

Staaten , die das Abkommen bereits ratifiziert
haben , daß fiekeine Möglichkeit sähen , die

Konvention in Kraft zu setzen . Di « Entscheidung
der Konferenz kann nach hiesiger Auffassung zur
Folg « haben , daß nunmehr in den Handelsbezie¬
hungen der europäischen Staaten «in Zustand der

Unsicherheit eintritt .

Die Konferenz wird morgen noch einmal zu¬
sammentreten , um das Schlußprotokoll zu unter¬

zeichnen . Wie verlautet , wird der deutsche Vertre¬

ter das Schlußprotokoll nicht mit unterzeichnen .

Bier Bomben- Exploiionen in Belgrad .
Kn Major schwer verletzt . - Die Täler noch unbekannt .

Belgrad , 17 . März . Heut « früh zwischen
4 . 20 Uhr und 4 . 30 Uhr explodierten in Belgrad
in der Nähe des Bahnhofes drei Bomben . Eine
war vor dem noch im Baue befindlichen Gebäude

des Verkehrsministeriums in einem

Haufen von Baumaterial niedergelegt worden .

Die zweite befand sich auf dem Trottoir vor dem

Gebäude der Kriegsakademie , die von

dem erstgenannten Orte einige hundert Meter

entfernt ist . Eine dritte Bombe wurde vor dem

Gebäude des Kriegs Ministeriums nieder ,

gelegt , das ebenfalls einig « hundert Schritt « von

dem erstgenannten Orte entfernt ist. I « den

Straßen befanden sich in dieser frühen Morgen -
ftunde nicht viele Passanten , weshalb Niem a n d

verletzt wurde . Gleich nach der Explosion
fand die Polizei vor dem alten Gebäude der ehe¬
maligen Kavallerirkaserne noch eine

Bombe , die aber nicht explodiert «. Sie wurde

in das Militärisch - Technische Institut gebracht und

explodierte in den Händen " eines
Majors , der st « einer Prüfung unterzog . Der

Major wurde schwer verletzt .
Di « Polizei hat eine strenge Untersuchung

eingeleitet . Aus der Tatsache , daß alle Bombe » in

der Näh « des Bahnhofes plaziert waren , schließt
die Polizei , daß die Bomben mit dem Zuge be¬

fördert wurden . Die ersten Ergebnisse der Unter¬

suchung bestätige » di « Richtigkeit dieser Annahme ,

vormittag machte die Polizei den Korb ausfin¬

dig , in dem die Bomben befördert wurden .

Belgrad , 17 . März . Tie Nachricht von den er

folgten Explosionen verbreitete sich in der Stadt

sehr rasch und rief größtes Interesse hervor . Biele

Neugierige drängten sich in der Nemanja - Straße ,
um die durch die Explosion verursachten Sach¬
schäden zu besichtigen . An dem Neubau der
Militärakademie und am Berkehrsministcrium
wurde das Mauerwerk beschädigt . Außerdem
wurden an dem Gebäude der Militärakademie
und am Wohnungsgcbäudc für Offiziere mehrere
Fensterscheiben zertrümmert .

lieber die Veranlassung zu diesen Explosionen
vermutet man in hiesigen Kreisen , daß sie durch
einen Agenten , der von kroatischen Emi¬

granten gedungen wurde , in Szene gesetzt
wurden . Bei den Höllenmaschinen befand sich
eine Uhr , die auf eine bestimmte Zeit eingestellt
ivar . .

’

*

Belgrad ) 17 . März . ( Avälast Wie nachträglich
aus . amtlicher Quelle . mitgeteilt wird , wurden die

Bomben , die heute in den frühen Morgenstunden
an drei Stellen in Belgrad explodierten , von un¬
bekannten Personen g«egt , die allem Anscheine
nach nxit dem Zug nach Belgrad gekommen waren

und auf gleiche Weise wieder abrefftcn . Die

Untersuchung wird fortgesetzt .

Belgrad , 17 . März . Di « bisher geführt «
Untersuchung über di « Urheber der heut « früh
unternommenen Bombenanschläge hat noch keine

positiven Resultate ergeben . Wie verlautet ,
wurde ein junger Mann und zwei Frauen unter

dem verdachte verhaftet , daß sie an der Ueber -

lragung und Placierung der Höllenmaschine «
beteiligt waren .

Ise Schwierigkeiten der Labour «
Regierung

London , 17 . März . Im Unterhaus blieb di «

Regierung bei der Abstimmung über den Artikel

der Wa h 1 r e f o r m v or la g e, der di « Auf¬

hebung einer Bestimmung Vorsicht , wornach die

Universitäten eigene Vertreter

ins Parlament entsandten , mit L42

gegen 246 Trimmen in der Minderheit . Poli¬

tisch c Folgen werden sich hieraus für die

Regierung nicht ergeben .
16 Arbeitermitglieder waren bei der Ab¬

stimmung abwesend, 2 stimmten mit den Konser¬
vativen . Hätten diese 18 Mitglieder mit der Re¬

gierung gestimmt , so wäre die Minderheit von

4 in eine Bkchrheit von 14 Stimmen verwandelt

worden . Bon den Liberalen stimmten 15 Mit¬

glieder mit der Regierung und 11 unter Füh¬
rung von Sir John Simon gegen die Regierung
und damit auch gegen ihren eigenen Führer
Llohd Georg«.

Kommunisten schreien „ Rieder mit
Ghandi ! "

Bombay , 16 . März . Bei einer Mafsen -
Versammlung im Bezirk der Baumwoll¬

spinnereien , in der Gandhi sprechen sollte, ver¬

ursachten heute abends Mitglieder der koimnü -

vistifchen Bereinigung „ Rote Fahne " erhebliche
Störungen . Sic erstiegen die Rednertribüne , riffen
die Kongrcßflaggc herunter und hißten eine rote

Fahne , indem sie riefen : „ Nieder mit dem

K o n g r e ß ! " „ R ieder mit G a n d h i ! "

Kongreß-Freiwilligen gelang es schließlich, ihre

Flagge wieder aufzuziehcn . Gandhi hielt dann

unter dauernden Unterbrechungen von feiten der

Kommunisten eine Rede , in der er sagte , der

Kongreß werde zu der Unabhängigkeitserklärung
von Lahore stehen , die auf dem kommenden Kon¬

greß in Karschi erneuert werden solle . Er ver¬

sicherte , daß die zur Konferenz am Runden Tisch
zn entsendende » Kongreßführer den Auftrag er¬

haltest würden , keinem Selbstregicrungsplan zu¬
zustimmen , der nicht die greifbaren Merkmale

der Unabhängikeit aufweise .

Weiterhin Anderst , ernst .
Berlin , 17 . März . Der gestern abends ein¬

getretene Schwächezustand • des ehemaligen

Reichskanzlers Hermann Muller , der auf einer

Herzschwäche und einer Kreislaufstörung

beruht , hielt auch den Tag über an , so daß der

allgemeine Zustand als äußerst ernst bezeichnet
werden muß . Nachdem in den Vormittagsstun¬
den durch einige Stunden Schlaf eine ganz

leichte Besserung festzustellen war , trat in den

späten Nachmittagsstunden eine abermalige Stö¬

rung im Kreislauf des Patienten ein , wodurch

der gestern abends eingetretene Zustand wieder

herbcigeführt • wurde . Tas offizielle Bulletin

des abendlichen Konsiliums lautet : Das Befin¬

den des Pafienten ist unverändert ernst .

1900 gekündigte Bergarbeiter .
Bochum , 17 . März . Die Betriebsleitung der

durch den Wassereinbruch stillgelcgten Zeche |
Engelsburg hat etwa 1900 Mann der Beleg - 1
schäft gekündigt .

rum 60 . Gedenktag
der „ Kommune “ .

Am 2. September 1870 kapitulierte
Napoleon IN . , : Kaiser der Franzosen , mit

einer Armee von " nahezu 100 . 000 Mann in

der kleinen Maas - Festung Sedan , nachdem er
und seine Marschälle vergebens versucht hatten ,
in offener Feldschlacht den eisenten Ring zu
durchbrechen , den Moltkes an Zahl und Ge¬

schützen überlegene Armeen um sie gelegt
hatten . In Paris bricht auf die Kunde der

beispiellosen Niederlage das Kartenhaus des

„zweiten Kaisertums " zusammen ; die Kaiserin -
Regentin flieht aus den Tuilerien zu ihrem
Zahnarzt und von da nach England ; die Re¬

publik wird ausgerufen , an ihre Spitze treten
von allem Anfang recht fragwürdige Republi¬
kaner : alte Orläanisten und Royalisten , die

gegen den Kaiser , aber nicht gegen das Systenr
Ivaren , nationalistische Kleinbürger und um
den Geldsack besorgte Bourgeois , die nun zu¬
gleich mit der Republik ben nationalen Wider¬

stand und schließlich , als Bismarck zu l - arte
Bedingungen stellt , den „ Krieg bis . aufs
Aiesser " proklamieren . Frankreichs Armeen

schlagen sich unter der Republik , für die Re¬

publik , so tapfer und noch zäher als >rnter den

Fahnen des Kaiserreichs . Monatelang wogt
der Kampf hin und her , zu wiederholten
malen sind die deutschen Heere in schwerer Ge¬

fahr . Aber ob auch G a m b e t t a Armeen aus
dem Boden stampft , ob sich auch die blut¬

jungen Rekruten und die alten Veteranen

tapfer halten , die schlecht gerüsteten , mangel¬
haft geführten Armeen unterliegen doch in

Mord und Süd und Ost , bei St . - Quentin , Le
Man mrd an der Schweizer Grenze den Schlä¬
gen Moltkes . -

Am furchtbarsten leidet Paris . Tie Millio¬

nenstadt wird von den Deutschen umzingelt
und ausgehungert . Die bürgerliche Repnblik
hebt die Nationalgarden aus , schickt die Arbeiter
der proletarischen Faubourgs auf die ' Wälle

und in die Forts , während Weiber und Kinder
dieser Arbeiter von Abfällen und Ungeziefer
leben . Bor Iveniger als einem Vierteljahr -
hundert hatte das bürgerliche Frankreich in

den Junischlachten von 1848 seine Proletarier
niedcrkartätschen laffen, . nun sind die Söhne
der damals Gemordeten gut genug , ihre - Haut
für die . nafionale Ehre , die ungeschmälerten
Grenzen Frankreichs und die wirtschaftlichen
Interessen der Bourgeoisie , di « um die lothrin¬
gischen Gruben und um die Elsässer Webstühle
bangte , zu Markte zu tragen . Aber die - Herren
der Regierung Thiers und die National¬

versammlung zu Bordeaux denken nicht daran ,
den Arbeitern von Paris die Kanonen uni )

Gewehre länger zu laffen , als es zu»? Kampfe
gegen Preußen nötig ist . Als sie über die

Präliminarien mit Bismarck einig sind , über¬

geben sic Paris an die Preußen . Schon has
erregt die Mißstimmung der Pariser . Noch
glaubt die Pariser Arbeiterschaft an die natio¬

nale Republik und an ihre nationalen Auf¬
gaben . Sie möchte weiterkäntpfen und demon¬

striert gegen die preußische Besetzung durch
würdige Nafionaltrauer . Die Regierung hat
es eilig , die Demobilisierung der National¬

garden durchzuführen . Arbeiter wehren sich.
Im Streit nm die Kanonen , dieses deutlichste
Symbol der militärischen Macht , die auch die

Staatsmacht bedeutete , gipfelt die Auseinan -

dersetzung . Am 18 . März 1871 setzen sich die

Pariser Arbeiter in den Besitz der Kanonen

und besetzten das große Fort Mont Balvrie » .

In Paris selbst nehnien sie den Kamps uni

die politische Macht auf , der mit der Kapitu¬
lation der „ Maires " und der Errichtung
der „ K o m m u n e " endet .

Was war das , die „ Kommune " von

Paris ? Dem Namen nach eine freie , demo¬

kratisch vertvaltete Gemeinde . Bor der Ge¬

schichte bedeutet sie mehr , als sie selbst sein
wollte und als sie ihrem bescheidenen Namen

nach war ; Karl Marx bezeugt , was das

„ Geheimnis der Kommune war :

„ Sie wär wesentlich ein « Regierung öer

. Arbeiterklasse , Vas Resultat des KamvöeS
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Land als Kriegsfall quittiertI Geschlechts , Männer wie Frauen , und zahl - ] «ntiigli$t
lag, weil sie in einem Augen - reiche unuiiiudige Kinder , in Massen nieder - ' " t » er z

der heworbringenden gegen die aneigneitde Klass - , , x ^ n Ausfall ins

Nur

hätte . . Sie unterlag , weil sie in einem Augen
blick an die Verwirklichung her proletarischen
Klassenherrschaft ging , in dem die ökonomischen
und politischen Voraussetzungen für die prole¬
tarische Diktatur noch nicht gegeben waren .

Ihre Fehler sind aus der Unreife der Verhält¬
nisse , denen sie gegenüberstand , aber auch aus
der Unreife zu erklären , mit denen sie selbst ,
eine Bewegung noch nicht organisierter und

wenig geschulter Proleten , an die Umgestal¬
tung der Verhältnisse heranging .

Am 21 . Mai — zwei Monate nur hatte
die Kommune gewährt , aber unvergänglich
hatte sie ihr Zeichen in datz Buch der Geschichte
eingeprägt — betraten die Regierungstruppen
Paris . Die Straßenkämpfe dauerten noch
eine Woche an . Sie forderten furchtbare
Opfer . Aber die Bourgeoisie hatte an ihnen
nicht genug . Sie wollte sich für die Angst , die

sie um ihr Geld ausgestanden hatte , im Blut¬

rausch entschädigen . Auf den : Friedhof Ptzre
Lachaise , in den Laufgräben der Forts , wur¬
den

Der Bericht der tschechoslowakischen Ge¬
werbeinspektoren bringt beachtliche Angaben
über die Auswirkungen der Rationalisierung ,
welche den zum mindesten skeptischen Stand¬
punkt der Gewerkschaften durchaus rechtfertigen .

So wird über die Maßnahmen der größten
Zementfabrik ( in Königshof bei Beraun )
berichtet , daß der Betrieb mit erheblichen Kosten
neben der alten Zementfabrik eine neue erstellte ,
worauf die alte Fabrik vollständig fMgelegt und
die in ihr beschäftigten 600 Personen entlasten
wurden . „ In welch durchgreifender Weise die
Senkung der Produktionskosten gelang , davon

zeugt am besten der Umstand , daß
die neu « Fabrik mit 420 Arbeitern täglich 130

Waggons Zement Herstellen kann , während man
in der alten Fabrik mit 650 Arbeitern täglich nur

60 Waggons Zement erzeugte . "

Während also die Zahl der Arbeiter um ein
Drittel gesenkt wurde , hat sich die Produktion
mehr als verdoppel : 60 Prozent der Arbeiter

erzeugen 115 Prozent Mehrproduktian . Setzt
man die Zahl der gegenwärtig beschäftigten
Arbeiter zu der gestiegenen Produktion ins Ver¬
hältnis , so ergibt sich pro Arbeiter eine Steige¬
rung um mehr als das Dreifache . Es wäre

Pflicht der Gewerbeinspektion , nicht nur diese
produktionstechnischen Verhältnisse zu beleuchten ,
sondern ebenso auch die Rückwirkungen auf die

Löhne und Preise . Da würde man nur zu bald

erkennen , daß nahezu der gesamte Profit in die

Taschen der Aktionär « und an die favorisieren¬
den Banken abfließt .

In einer großen Wascherei wurde das

Bügeln der Herrenkrägen in vier Operationen
zerteilt und obzwar dabei die Löhne um 40 Pro¬
zent reduziert wurden , können die Arbeiterinnen
bei achtstündiger Arbeitszeit 160 bis 180 Kronen

verdienen , das heißt um 22 bis 30 Kronen mehr
als vorher , da die Arbeit nach der alten Methode
geleistet wurde . So sagt das Gewcrbeinspektorat ,
aber w i e die Arbeiterinnen die eventuellen

Mehrverdienste erzielen , kann es uns nicht er¬

zählen .zählen . Tenn es würde dabei herauskommen , s 2 Arbeiterinnen nur 900 Kg. Garn wöchentlich
daß nunmehr jede Minute zu ununterbrochener I anziehen konnten . Die Kegelform der Spulen

Die Maschine verdrängt den Arbeiter
RiUloualifierrmg m der Tschechoslowakei .

die endlich entdeckte politische Fwrm , unter
der die ökonomische Befreiung . der
Arbeit sich vollziehen konnte . "

Und Friedrich Engels rief den deutschen
Bürgern zu :

„ Der deutsche Philister ist neuerdings wieder
in heilsamen Schrecken geraten bei dem Wort
„ Diktatur des Proletariats " .
gut , ihr Herren , wollt ihr wissen , wie die ' e
Diktatur aussieht ? Sehr euch die Pariser Koyr -
mun « an . Das war di « Diktatur des
Proletariats ! "

Freilich eine andere Diktatur als sie die Bol¬

schewik! heute praktizieren ! Eine Diktatur der
K l a s s e, die sehr Wohl begriff , daß die Grund¬

lage der Freiheit nicht die absolute Herrschaft
weniger sein konnte , die ihre ganze Verfassung
aufbaute auf dem Grundsatz der allgemeinen
Wahlen . Man muß wissen , wie sehr die fran¬
zösische Demokratie seit der ersten Revolution
von der bürokratischen Verwaltung verfälscht
worden ist , wie wenig Bewegungsfreiheit der
dem Namen nach ),freie " französische Staats¬

bürger in Wahrheit hat , um zu verstehen ,
welche Bedeutung die Pariser Arbeiter der

Dezentralisation und der Demokratisierung
der Verwaltung beigelegt haben . Sie führten
di « Wählbarkeit und Absetzbarkeit aller Be¬

horchen , der Offiziere und Beamten ein , sie
wollten , daß Frankreich einen Bund freier
und selbstverwalteter Kommunen bilde , ihr
Programm , das Marx den ersten Versuch
einer proletarischen Machtergreifung genannt
hat , ist , wie man sieht , nicht das der bolsche¬
wistischen Parieidiktatur , sondern jenes Re - !
gierungs - und Berwaltungsshstem , das wir

heute die funktionelle Demokratie

mnnen : weitestgehender und unmittelbarer

Einfluß jedes arbeitenden Staatsbürgers nicht
nur auf die Gesetzgebung , sondern auch auf die

Verwaltung .
Die Pariser Kommune übte ihre Macht

mft Würde und dem politischen Feinde gegen¬
über mit Mäßigung aus . Als die „Geiseln " ,
die man ausgehoben hatte , Hingerichtei wur¬
den — es war ein Terror —, aber ein Not¬

wehrakt , denn schon vorher hatte die Bour¬

geoisie Tod und Teufel gegen die Kommune
mobil gemacht und ihre jede Loyalität ver¬

weigert — wurde durch die bürgerliche Presse
aller Länder dieses Ereignis maßlos aufge¬
bauscht und der Terror der Kommunarden

von allen jenen beschrien , die es nicht erwar¬
ten konnten , das Blut der Kommunarden in

Strömen zu vergießen . Man erzählte die

Schaudermärchen von den „Petroleusen " , und

den Sturz der Bendöme - Säule , die als Sinn¬
bild des Nationalismus und Militarismus

gefällt wurde , verschrie man als eine vanda -

lifche Untat wider die „ Kultur " .

Ach , die Kultur der französischen und
nicht minder der ausländischen Bourgeoisie ,
die jener Beifall zollte und ihr wie die deutsche
das Schild hielt , sollte imr zu bald offenbar
werden ! Die Konunune unterlag , weil der

Bewegung nur wenige große Äädte , aber

nicht das flache Land Gefolgschaft leistete . Sie

unterlag , weil sie es nicht zugleich mit einer

französischen und einer preußischen Arnree

aufnehmen konnte und weil diese jeden größe -

und anstrengendster Arbeit ausgenützt werden
muß ,
aus de « Frauen ganz einfach Arbeitsautomaten

werden .
Eine große Gießerei kann sich ebenfalls

erheblicher „Fortschritte " rühmen : während
früher bei der Handarbeit 3 Arbeiter in acht
Stunden nur 3 Formen verfertigen konnten ,
kann die Maschine nunmehr bei Einführung der

Maschinenarbeit in derselben Zeit 40 bis 50

Formen Herstellen . Einfach wunderbar — nur
daß leider

die gelernten Former dabei auf den Aussterbe¬
etat gesetzt

werden und in diesem Berufe « ine Arbeitslosig¬
keit herrscht wie nie zuvor , der Nachwuchs dem¬

zufolge auch vollständig fehlt .
Die Konkurrenz Bafas zwingt auch die

übrigen Schuhfabrikanten zur Rationalisierung
und so wird über die Schuhfabrik Popper
in Chrudim gemeldet , daß sie die zur Färbung
bestimmten Häute nunmehr mittelst eines

Kranes , auf Rahmen aufgehängt , m Betonbe¬
hälter « » fuhrt und wieder hinauszieht . Das

besorgt
jetzt ei « Arbeiter in drei Stunde « , während
früher dies « Arbeit zwei Arbeiter während « i « « S

ganze « Tages leisteten .

Also ein Arbeitszeitverhältnis von 16 : 3, die

Leistung hat sich mchr als verfünffacht .
Auch die Textilindustrie bleibt zurück .

Im Trautenauer Gebiet führte eine Textilfabrik
Maschinen ein , welche das Andrehen von 6000

Fäden in einer Stunde besorgt , während dazu
früher zwei geübte Andrehermnen 8 Stunden

brauchten . Arbeitsverhältnis 16 : 1, also

ei « « Bersechzehnfachung der Leistung !
Bei 80 Spindeln der Schlafhorstmaschine

können vier Arbeiterinnen wöchentlich 2000 Kg.
Garn anziehen , während bei den bisher in Ver¬

wendung stehenden Maschinen bei 120 Spindeln

t eine siebenmal größere Leistungsfähig¬
zugehörigen Anzettelmaschine .

In einer Jutespinnerei wurden vier

Doppel - Endspinnmaschinen mit je 183 Spindeln
eingeführt . Jede Maschine wird von zwei
Frauen bedient , während früher für die gleiche
Anzahl Spindeln 5 Frauen notwendig waren .
Ueberbies wurde die Leistung um 10 Prozent
gesteigert . Endeffekt 5 : 2 plus 10 Prozent Lei¬

stungssteigerung . also rund Verdreifachung der

Arbeitsleistung pro Arbeiterin . -

Selbst die ehrwürdige Teppichwebe »
r e i bleibt von der Mechanisierung nicht ver¬
schont . Im Brünner Gebiet ersetzt bei der Er¬

zeugung inritierter persischer Teppiche ein mecha¬
nischer Webftuhl die Arbeit von 7 Mädchen ,
welche in der halben Zeit bei Bedienung durch
einen Mann fertiggestellt wird . Hier kommen
wir also auf ein Verhältnis von 7 : 1 mal pvei ,
mit anderen Worten Bervierzehnfachung der

Leistung .
Im Reichenberger Gebiet steigerte eine

Garnfabrik durch Einführung neuer Trocken -

Turbomaschinen ihre Produktion um 40 Pro¬
zent .

Eine Glasfabrik in Teplitz - Schönau
richtete zum Transport der Glasmischung mit
Akkumulatoren betriebene Wägelchen ein , so daß
3 Arbeiter t « 8 Stunde « di « notwendige « Mate¬

rialmengen zu de « Hütte » führe «, während
früher 12 Arbeiter int Dreischichtenbetrieb

arbeite « mutzten ,
um dieses Ergebnis zu erzielen . Das Arbeits¬

verhältnis erscheint dann 288 zu 24 Stunden ;
die Leistung hat sich verzwölffacht .

Durch Einführung einer besonderen Maschine
zum Mattieren der Birnen erzielte eine Glüh¬
maschinenfabrik im Teplitzer Gebiet eine

Berfünfcinhalbfachung der Leistung , indem

früher 3 Arbeiterinnen Pro Stunde 600 Birnen

mattierten ; jetzt aber in derselben Zeit 3200 .
Ein Gaswerk im Gebiete des Gewerbe¬

inspektorates Brünn vermochte durch Einfüh¬
rung neuer Maschinen eine erhebliche . Produk¬
tionssteigerung herbeizuführen , unter gleich¬
zeitiger

Herabsetzung der Zahl der Arbeiter von
80 auf 11 .

Im Gesamtergebnis und unter Anrechnung des

größeren Ertrages also sicherlich eine Verzehn¬
fachung .

Im Olmützer Gebiet führte eine M a r g a -

rinefabrik eine Packmaschine ein , welch «
die Arbeit von 15 angelernten Arbeiterinnen

ersetzt . Ergebnis 15 : 1.
Das sind so einige der Rationalisierungs¬

beispiele , wre sie der Bericht der Gewerbeinspek¬
toren anführt . Kein Industriezweig , in dem

nicht rationalisiert worden wäre , kaum ein Be¬

trieb . wo nicht der technische Fortschritt seinen
Einzug gehalten hätte ! Und das Ergebnis ' ?
Mehr als ein « halbe Million Arbeitsloser , ge¬
steigerte Not und Erwerbsunsicherhcit die einzige
Folge des technischen Fortschrittes ! Wo eine

Maschine fünf , zchn , ja sechzehn Arbeiter oder

Arbeiterinnen ersetzt , da müßte der Absatz im

selben Verhältnis steigen , um wieder alle » eine

gesicherte Beschäftigung zu bieten oder aber es

müßte die Arbeitszeit im selben Verhältnis lier -

abgesetzt werden . Die erste Möglichkeit ist in ' der

Regel kaum denkbar , die zweite wird durch die

Borniertheit der Unternehmer vorläufig ver¬

schüttet . Aber

kann es einen anderen Ausweg aus dieser trost¬

losen Situation geben als den der ArbeitSzeit -
verkürznng ?

Kann das Heer der Arbeitslosen aller Länder

jemals wieder auf Arbeit hoffen , solange nicht

kartätscht . Selbst bürgerliche Historiker geben
die Zahl der also Geschlachteten mit mindestens
20 . 000 an .

Die Kommuite ist in der Geschichte der

proletarischen Revolution eine Episode ; die

Arbeiterklasse hat gelernt , anders zu kämpfen ,
anders zu siegen ; sie hat sich gewaltige Organi¬
sationen geschaffen und hat erkannt , daß der

Prozeß der Umgestaltung der Welt eine Kette
von Revolutionen und zwischen ihnen die un¬

unterbrochene Evolution . der neuen Gesell¬
schaft in sich schließt . Aber die Kommune war
eine unvergängliche Episode und ewig
gilt von ihr , was ein für allemal Karl

Marx im Namen der Proletarier über den
Gräbern der Kommunekämpfer verkündet hat :

„ Das Paris der Arbeiter mit seiner
Kommune , wird ewig gefeiert werden als der

ruhmvolle Vorbote einer neuen

Gesellschaft . Seine Märtyrer
. sind eingeschreint in dem großen

die Kommunarden ohne Unterschied des Herzen der Arbeiterklasse ! "

54

4Me goidenc Oakeeee
CM gtoman r » vs der Stimm & nftrie .

von artTtoiraftl * .

CoWPtyfr IAÜ dy t «oudiche SttMl .

Die Kurs « der Mandelberg - Akti « stiegen wie
die Zahl der Filme , di « er produziert «, erhatr « ei » «

ueue Villa , ein neues Aulo , und nur wenn jein «
Frau sich eines abeuds still zu ihm setzte , mit
der altmodischen Betulichkeit , die er nicht liebje ,
die er aber an ihr nicht ' zu tadeln wagte , weil

sie « iü Hauch seiner Vergangenheit , ein Rest sei¬
ner alten Welt war , dann erinnert « er sich zu¬
weilen dunkel eines jungen Menschen , der eine

Zeitlang gemeinsam mit Eldrid Alexa aufgc -
taucht war und so sonderliche Ideen im Kopse
hatte . Wo der wohl sein mochte ? Sie gingen
alle unter , die Idealisten , sie waren schwach «
Schifflcin im Sturm ; ein schwerer Kauffahrer
aus guten , derben Bohlen , mit festen , derben

Segeln , hielt den Winden besser stand .
In dem Maße aber , in dem Eldrids Gel¬

tung bei der Mandelberg - A. - G. wuchs , schwand
Mandelbergs Geltung in ihrem Herzen . Sie

tyrannisierte ihn zwar nicht , wie es die Bing
getan , sie betrog ihn auch nicht , aber er wurde

ihr immer gleichgültiger und lästiger . Im An¬

fang hatte sie mit dem alternden Dlann Mitleid

gehabt , der so geschickt schweres seelischer Un¬

glück heuchelte . Nun war dieses Mitleid dahin /
er war wieder auf dem Damm , er spielte wie¬

der Feldherr , und als Feldherr war er nur

lächerlich .
Sie saß in Cafes und Tanzlokalen an seiner

Seit « , in einer gelangweilten Pose , die er für
gespielt hielt , weil sie Eldrid gut kleidete , die

aber echt war . Sie erduldete seine Küsse im

Büro , sie empfing ihn einmal zweimal in der

Woche in ihrer Wohnung , aber sie trug diese

Stunden wie eine Last. Die atmete auf , wenn

ein Bekannter an ihren Tisch trat , tvenn sie Pra¬
ger erblickte , den sie über Ulfar ausfragte , wenn

. sie Harra Korst traf , die jetzt bei einer andren

Firma arbeitete , der ihr Gatte Geld geborgt
hatte . Di « Angestellten Mandelbergs lachten be¬

reits heimlich und rissen ihre Witze , er überhörte
das Geflüster , sah über ihr Lächeln hinweg , ver¬

rannt « sich in diese Liebe , klammerte sich an

diese Leidenschaft mit der verbissenen Wut eines

Menschen , der ahnt , daß es seine letzte sein kann .
Einer aber wachte wi « ein Luchs über dem

Auf und Ab der Gleichgültigkeit in diesem von

keinem Dämm : gehetzten , von keinem Blut be¬

fohlenen , nur von Ehrgeiz und Eitelkeit geför¬
derten Verhältnis : John Bolter . Er trug noch
immer ^glänzcrche Uniformen , er wetteiferte mit

Eldrid an Süßlichkeit des Lächelns und an ge -
fahrentotendem Optimismus .

' Er liebte Eldrid

picht , er hatte nie eine Frau geliebt , dazu liefen
ihm vielzuviele Frauen nach . Aber man hatte
io oft mit de » Augen gezwinkert , wenn ihr Name

in Verbindung mit seinem genannt wurde , man

hatte soviele Andeutungen gemacht , daß der Fall
ihn zu reizen begann . In seiner Eitelkeit hatte
er immer durchleuchten lassen Eldrid sei eine der

vielen , die ihm ihr « Gunst schenkten , sei einer

der vielen Altäre , vor denen er gebetet . Er war

nicht gewohnt , in diesen Dingen zn lügen ; er

war gewohnt , zu leugnen , nicht zu erdichten . War

denn dieser Mdrid Alexa wirklich nicht beizukom¬
men ? Sollte ihm nicht gelingen , was einem

Mandelberg gelungen tvar . einem Greis , einem

Dummkopf ? Und so ritt er einmal , als er ge¬

rade ein fescher Tragoneroffizier war , dem alle

Weiber nachrannten , ganz im Geist seiner Rolle ,

ganz Künstler , bet loben wollte , was er spielte ,
Sic Attacke , und gewann .

Mandeiberg ging drei Tage wie ein geschla¬
gener Hund umher , der den Schwanz einkneift
and den Blicken der Menschen ausweicht . Tas

Spiel war wieder verloren , nicht er ' vielte Schick ,
sal , das Schicksal spielte mit ihm . Aber er über¬

wand diesmal den Schmerz : der Name Eldrid

Alexa klang zu gut , als dag man ihn verlieren
wollt « , es sickerte wohl auch bald etwas ins Pu¬
blikum von großer Leidenschaft des Films , di «

sich i » große Leidenschaft des Lebens gewandelt ,
das gab den Liebesszenen echteren Schwung , die

Umarmungen wurden inniger , das Publikum
wenigstens wähnte dies zu bemerken ; di « Dar¬

stellung eines Liebespaares durch zwei Menschen ,
oie einander wirklich liebten , hatte immer einen

prickelnden Reiz . Werm sie jetzt flirteten , der

Dragoner und das süße Mädel aus Wien , der

junge russische Graf und di « hübsche Bauern¬
dirne , der elegante Kavalier und die Kleine vom
Ballett , wenn John Bolter einen Rivalen nie¬

derboxte , dann kam beinahe ein leiser Schimmer
von Echtheit in das Puppenspiel .

Urrd doch trug Mandelberg es nicht leicht .
In den Stunden , in denen er mit sich rgng , ob

er Eldrid und John Bolter hinauswerfen , ab er
die Zukunft seiner Firma wogen seiner eignen ,
kleinen Leidenschaften aufs Spiel setzen sollte , in

der Stunde , in der wieder das Konto stärker war
und Ziffern , wachsende , phantastisch anschwel¬
lende Ziffern den Schmerz betäubt « ! , in dieser
Stunde kam aus Amerika die Sensationsnach¬
richt , daß Anita Bing sich mit einem Prinzen ,
angeblich russischer Herkunft , verlobt hat . Die

Zeitungen brachten wieder ihr Bild , sie stand
wieder vor Mandelbergs Augen , sie war die

erste gewesen , die ihm mehr bedeutet als eine

fluchtige Liebschaft , sie war die erste gotvcsen , die

ihn nicht stillschweigend beifeitegeschoben , die ihn ,

als wollte sie sich rächen , vor den Augen aller

Welt betrogen und verlassen hatte . Wre wuchs
in diesen kleinen Diädchen , die durch ihn auf¬
stiegen , denen er einen breiten , bequemen Weg
bereitet , dieses unersättliche Gelüst nach Rache ?
Warum wollten sie ihm alle den kleinen Fuß ,
dessen Schritte er behütet , mit einem Triumvh -
lächickn auf den Nacken setzen ? Haßten sie ihn

schon, da sie noch vorgaben , ihn zu lieben , oder

weckte er in ihnen nur Haß , ließ er , wenn er

ging , in ihnen nur Rachsucht ? Die « in « hatte
mit einem Prozeß gedroht , hatte ihm Geld er¬

preß : . die andre ihn lächerlich gemacht ; die Bing
betrog ihn , übevwand ihn . Eldrid betrog ihn ,
überwand ihn . Es lag wie ein Fluch über sei¬
nem Leben . Ost hatte er schon daran gedacht ,
als Freinder unter Fremden sich ein « Frau zu

suchen , die nichts von seinem Beruf wußte . Ein¬

mal war es ei « kleines Mädel , ein armes Stadt¬

kind , das irgendwo tagsüber hinter dem Lcden »

tisch stand , das abends mit ihm ausging , daS

ihm die freien Stunden seiner Sonntage scherrkte .
Zwei , drei Wochen war er glücklich gewesen ,
dann sprang ihn doch die verhängnisvolle Frage
an , ob er dem Mädel nicht ein kleines Engage¬
ment verschaffen könnt «, ein ganz winzig kleines ,
einmal nur wollte « S im Atelier stehen und sich
erproben , einmal die heiße Luft der Scheinwer¬
ferkegel kosten , einmal die leise Stimme der rol¬
lenden Kurbel hören . Da hatte er dem Mädel
eine kleine Rolle gegeben , und es hatte von Film
zu Film klein « Rollen gespielt ; heute war eS
einer der zahllosen Winkelstars , die Filmsterne
nur in der eignen Phantasie sind , die man aber
engagiert , weil ihr Name einmal auf einem
Kinoplakat stand , weil sie billig arbeiten .

Da ging wohl ein Größeres über ihn hin¬
weg , da kam etwas und ergriff ihn und machte
ihn zum Werkzeug . Tie unermeßliche Sehnsucht
von Tausenden brandete heran und brach sich
an ihm . Er konnte ihr nicht standhalten . Er

war , immer klarer wurde es , je tiefer er grü¬
belte , nur ein bestochener Torwächter , ein Engel
vor einem vermeintlichen Paradies , dem man

mit einem Kuß das Schwert entwand , um ihn
niederzuhauen , wenn man die Schwelle über¬

treten . Noch schmerzte der Schwertfchlag der

Bing , nun traf der Eldrids und drang von der

Schulter bis ins Herz . Man mußte golden «
Pflaster auf die Wunden legen , damit man sie

ertrug . ( Fortsetzung folgt . )
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die Kaufkraft der breiten Massen gehoben , also
die Löhne erhöht werden ?

Kein anderer Weg ist gangbar , soll das
immer größer werdende Mißverhältnis zwischen
Produktion und Absatz behoben werden . Ver¬

nünftige Volkswirtschaster sehen das schon lange
ein ; Egoismus und Profitfucht der Unterneh¬
mer und der hinter ihnen stehenden Banken

verhindern es vorläufig , daß sich die Vernunft
durchsetzt . Aus die Dauer aber wird das starre
Festhalten an überlieferten Vorstellungen nicht
haltbar sein . An der Arbeiterschaft selbst lieA
es , durch ihre Kraft diesen Entwüklungsprozeß
zu beschleunigen . Das Tempo des technischen
Fortschrittes muß auch unser Organisations¬
tempo beschleunigen , wollen wir nicht unter den

Schlitten kommen . Das ist eine unabweisbare
Eickenntnis und je eher sie Gemeingut aller
Arbeitenden wird , desto eher kann es gelinge»: ,
die erschreckenden Schäden zu beseitige »».

Abgeordnetenha «; .
Prag , 17 . März . Aach « « wöchiger Pause ,

in der die Ausschüsse di « Borlage « über den

Melioration und den Wafferwirtschastsfonds
sertiggestellt hatten , trat das Parlament heute
wieder zusammen . Die aus der Tagesordnung
befindlich « Konkurs - und Ansgleichsorduuug soll
erst in der nächste « Sitzung erledigt werde « , da

bezüglich der i « Verfassnngsausschuß vorge¬
nommenen Aeuderungen noch wettere Berhaud -
lungeu im Gauge find . Such di « Frage der Mi -

neralölstcuer bildet « heut « im Parlament Ge¬

genstand der Beratuuge »» innerhalb der Koali¬

tion . In diesem Zusaunnenhaug war auch von

Aendernngen an der Novell « zu « StratzensoudS »
di « im Ausschuß nicht fertiggestellt wurde , die

Rede .
Mit Rücksicht auf diese Verhandlungen setzte

das Präfidium lediglich den ArbettSpla « für

diese Woche fest , der Sitzungen am Donnerstag
u « d Freitag vorfieht .

In zweistündiger Vollsitzung ging das Haus
in die Beratung der Konkurs - und Ausgleichs¬
ordnung ein , an der der Ausschuß einige Aerrde -

rungcn vorgenommen hat , die « ine neue Rück¬

verweisung an den Senat zur Folge
haben müßten .

*

Der Referent Dr . Mare « beschäftigte sich
. ausführlich mit diesen Aeuderungen . Sie betreffen

die Festsetzung einer Mindestausgleichsquote von

46, bzw . 50 Prozent , während der Senat die Fest¬
setzung einer niedrigeren Quote bis zu 35 Pro¬
zent einer Regierungsverordnung überlassen
wollte . Neben anderen kleineren Aenderungen soll

auch die vom Senat beschlossene Begünstigung für
die Kreditorenvereine , ihre aufgelaufenen Kosten
der Maste aufrechnen zu können , wieder gestrichen
werden .

In der Debatte sprach der Kommunist Dr .

Stern und Dr . Rosche ( A. W. G. ) , der

namentlich gegen die Erhöhung der Automobil -

; ölle Protest einlegt und erklärt , die heimische

Industrie bedürfe gar nicht dieses hohen Schutzes .
Die Tschechoslowakei sei im Kampf der euro¬

päischen Automobilindustrie gegen die ameri¬

kanische das Versuchskaninchen ; solche Experi¬
mente derzeit zu machen , sei aber höchst gefährlich .

Nachdem noch ein Kommunist den sonn¬

tägigen Arbeitslosenkongreß , eine rein kommu¬

nistische Parteivevanstaltuug , in der üblichen
Weise ins Maßlose vergrößert pnd gegen die

Sozmlfascisten ausgespirlt ' hatte , wurde die

Debatte unterbrochen . Zweite Lesungen - und

Immunitäten stillten den Rest der Sitzung aus .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 19 . ds. ,

um 10 Uhr . Tagesordnung : Konkurs - und Aus -

gleichsordnung , Meliorationsfonds , Wasterwirt -
schaftsfonds im abgekürzten Verfahren .

BoschewM und Razi in Weipert
abgeblitzt .

Die am kommenden Sonntag in Weipert
stattfindenden Gemeindewahlen bieten den

Bolschewiki und ihren polttischen Freunden , den

Hakeickreuzlern , eine willkommene Gelegenheit
zur wüstesten Hetze gegen die Sozialdemokraten .

Für Montag , den 16 . l . M. hatten unsere Genos¬

sen eine öffentliche Wählerversammlung einberu ¬

fen , bei der Geiwsse P ö l z l aus Aussig über sozial¬

demokratische Kommunalpolitik und die bevorste¬
henden Gemeindewählen sprach. Bolschewiki und

Hakenkreuzler hatten gemeinsam alles getan , um

ihre Anhänger aus Weipert und der näheren und

weiteren Umgebung zusammenzutreiben , mit der

Absicht, die Bersammluirg zu sprengen . Um sechs

Uhr wollten die in geschlossenen Zügen anmar¬

schierenden Bolschewiki und Hakerckreuzler das

Versammlungslokal besetzen, wurden jedoch durch

unsere Ordnerwehr zurückgehalten , obwohl sie

gewalttätig vorgingen . Punkt 8 Uhr war der

Saal des Sporchotels gerammelt voll und viele

Besucher konnten keinen Platz finden . Als Geiroste
Fellinghauer die Versammlung eröffnete und den

anwesenden Gegnern eine viertelstündige Rede¬

zeit zuficherte , verlangten dir anwesenden
Bolschewiki unter Führung des Redakteurs

Ferund
' unbeschränkte Redezeit . Das Ber -

langen wurde selbstverständlich nicht erfüllt .
Herr Freund verlegte sich m» n aus Iwisw —- -je.

Doch unsere Ordner mahnten ihn energisch zur

Ri»he, was den Herrn Revoluzzer so. aus dem
*

Konzept brachte , daß er einen Krawall inszenierte
und seine Anhänger zum Verlassen deS

Saales ausfordcrte . Etwa 130 Teilnehmer

zogen hierauf , begleitet von den Entrüstungs¬
rufen unserer Genossen , ab . Die Lücke war bald

wieder ausgefüllt und in zehn Minuten konitte

die Versammlung in aller Ruhe fortgesetzt wer¬

den . Nur a»»f der Straße gab es eine Ausein¬

andersetzung , die zur Verhaftung von zwei

aus ' Sachsen hcrnbcrgeholten bolschewistische »»

Radaumachern führte . Tas zweisttindige Referat
des Geiwsfen Pölzl verfehlte die Wirkung »»icht .
Ein jlmger Hakenkreuzler stellte eine dumme An¬

frage , betreffend die Fürsorgetätigkeit des Genossen
Dr . Czech und erhielt hierauf die nöttge Antwort .

Mtt dem Aufruf an die zahlreicher » Versanun -
lungstcilnehmer , am nächst «» Sonntag am Platze
zu sein , wurde die schön und eindrucksvoll ver¬

laufene Versammlung geschlossert.

Haiblikk — drei Monate bedingt .
Eg « , 17 . März . Heute nachmittags wurde

vor dem Egerer Kreisgericht das Urteil gegen
den kommunistischen Abgeordneten Karl Hai¬
blick wegen der Vorfälle arüäßlich der Demon -

strationen in Chodau am 4. Feber des l . I . ge¬

fällt .

Tas Gericht sprach der » Angeklagte »» vorr der

Anklage der Aufreizung nach Paragraph 87

frei »nid vcrurteitte ihn wegen öffentlicher
Gewalttätigkeiten geger » die Gendarmen

Shkora und Iungwirch in Ausübung ihres Dien¬

stes zu drei Monaten schweren Kerkers , verschärft
durch monatlich einmaliges Fasten , bedingt
mit einer dreijährigen Ketvährnngsfrist . Das

Wahlrecht wurde chin -nicht aberkannt , da un -

ehreichafte und niedrige Motive dem Angellagten
nicht nachgewiesen werden konnten .

Der Staatsanwalt meldete die Nichtigkeits¬
beschwerde und Berufung gegen das Urteil und

das Strafausnraß an . Die Verteidiger behielten

sich eine dreitägige Bedenkzeit vor . Der Antrag

auf Haftentlasfung wurde vom Gericht vorläufig
! abgelehnt .

120 . 288 Arbeitslose in Rorbböhmeu .

Fall
keine

in den erwähnten Anstalten 93 . 629 Bewerber

und Bewerberinnen anaeureldet , wobei die An¬

zahl der nicht angemeldeten Arbeitslosen auf
6870 geschätzt wurde . Den Staatsbeitrag z « der

gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung er¬

hielten 22 . 058 gänzlich arbeitslose und 17 . 107

zeitweise aus der Arbeit ausgesetzte Personen .
In der Zeit der schweren Wirtschaftskrise im

Jahre 1923 waren in derselben Zeit , also mit

Ende Feber , bei denselben Anstalten 78 . 468

Arbeitslos « angemeldet , die Anzahl der nicht an -

gelnekdeten Arbeitslosen wurde auf 30 . 845 ge¬

schätzt . Die damalige staatliche Arbeitsloseri¬
unterstützung erhielten 61 . 320 gänzlich und

40 . 359 bitweise Arbeitslose . Gegenüber dem

Monat Jänner ist danmks die Anzahl der

Arbeitslosen um 3 Prozent gesunken , Heuer um

14 . 5 Prozent gestiegen .

Die größten Bermittlrwgserfolge erzielten
die Anstalten in Brüx , Weipert , Reichenberg ,
Aussig , Bodenbach und Komotau ( 738 , 632 , 619 ,
550 , die letzten zwei . je 530 ) , die meisten Arbeits¬

losen waren bei den Anstalten in Bodenbach ,
Brüx , FriMarrd , Tairnwald und Gablonz a . N.

an gemeldet ( 5690 , 5155 , 4896 , 4106 , 4061 ) , die

»»reisten im Laufe des Monates unterstützten Per¬
sonen bei Tannwald , Rumburg , Schluckenau ,
Bodenbach und Warnsdorf ( 4114 , 3679 , 2740 ,
2485 , 2281 ) .

Nach den Berufsgruppen entfallen von den

augemeldeten Arbeitslosen auf Hilfs - und Tag¬
arbeiter 22 . 343 , auf Bauarbeiter 15 . 812 , auf
Textilarbeiter 15. 438 , auf Glas - unb Tonarbeiter

11 . 808 und auf Metallarbeiter 7986 . Don den

im Laufe des Monates dauernd oder zeitweise
Unterstützten 16 . 247 auf Textilarbeiter , 5033 auf
Glas - und Tonarbeiter , 4451 auf Hilfs - und

Tagarbeitcr , 4213 auf Metallarbeiter und 3982

ans Bauarbeiter .
Die sogenannten Rotstandsaibeiten , für

welche bis zum Schluffe des Jahres 1930 vom

etwa 3000 Person « » größtenteils nur zeitweise
— wie dies die Witterung erlaubte oder «rsor -
derte — beschäftigt . Hier wird vielleicht die

zweite Hälfte des Monates März , eher jedoch

erst der Monat April ein « Besserung bringen .
Die Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen

ist in 41 Anstalten gestiegen »u » d nur in 6 ge¬

sunken , wob « das Letztere nur in einem Falle
einer teilweif « günstigeren Lage des Aroeits -

marttes zugeschrieben werden kann . Bei der Er¬

höh »»^ der Anzahl der Arbeitslosen gegenüber
dem Monat Jänner um 11 . 915 entfall «» aus

Textilarbeiter 3343 , Glas - und Touarbeiter

8036 , Bauarbeiter 2235 und auf Hilfs - und

Lagarbeiter 1194 . Bei den ersten zwei Gruppen
kann von einer faktischen Verschlechterung der

Lage gesproch «» werden ( in der Glasindustrie
im Zusammenhange mit dem Lvhnkainpfe in

dem Gebiet « Haida —Steinschönau ) , bei den zwei
anderen kann man dies zum TeÜ der erhöhten
Mchfrage zuschreiben , da die ArbertÄosen der

Meinung sind , daß jetzt schon — besonders bei

den Notstandsarbeiten — eher Stellen zu haben

sein werden , zum Teil der Bestreb »mg di « Unter¬

stützung aus der staatlichen Ernährungsaktion
zu erhalten .

Die geringen Anzeichen einer llrineren

Besserrwg der Lage in einzelnen Gegenden bei

einzel »»en Berufen ( Metallindustrie , Textilindu -
sttie , Arbeiten im Freien ) wurden leider durch
die Gesamtlaae beim Bergbau , in der Glas¬

industrie , in den meisten Ortsrr bei der Textil¬
industrie , in eknzeknen Gegeichen bei der Metall¬

industrie sowie »Nit dem Nachlassen der Arbeits¬

gelegenheit für Hilfs - und Tagarbeiter in « m-

zelnen Orten ( die Beendigung der Eisgewin¬
nung , weniger Arbeit beim Schneewogschaffen
und dgl . ) ausgeglichen . Nachdem auch in der

ersten Halste des Monates März die Arbeiten

im Freieti nicht in dem Maße möglich »varen ,
wie dies in einigen anderen Jahren der

• vm, « . vic jum iä » puijws vuiu * War , kann auch in diesem Monate noch

Ministerium für soziale Fürsorge als Staat «- 1 bedeutendere Besserung erwaxtet werden .

im

„ _ . , im

in NorÄöhmen waren im Feber 10 . 303 Arbeit « - Feber 940 . 300 K. für 2755 Personen und bis

und Dienststellen und 120 . 209 Bewerber und i Mitte März 860 . 300 K für 2431 Personen be -

Bewerberinnen angemeldet , wobei 7288 Dermitt - willigt wurden , konnten nur zrun Teil durchgc -

lrmgen erzielt wurden . Mit Eride Feber waren führt werde » . Im Feber waven bei denselbe »»

Mehr als 1923 .

Bei den 47 BezirkSanstalten für allgemein « beitrag 1I35 . 500 K. für 253ü Personen ,

mielttgeltliche Avbetts - und Dienstvermittlung Jänner ^ 1931 817 . 000 A06 Personen ,

Landesmoeftttionsanleihe genehmigt .
70 Millionen für Bekämpfung der Arife . - 820 . 000 Kronen für

ArbettrlofenunterMtznng der Gewerkschaften .

Prag , 17 . März . Das Hauptinteresse der

Landesvertretung galt in der heutigen Sitzung
der Beratung üÄr die Siebzig - Mrllionen -
Anleihe des Landes , welche der Förderung
der Jrwestttionstätigkeit und damit der Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit dienen

soll . Zu dem Anträge sprach eine Reihe von

Rednern , darunter , als erster

Genoffe Dr . Strauß :
Die Bewilligung einer Jnvestittonsanleihc

von 70 Million «»» Krone » ist der wichtigste G^ en -
stand der Beratungen der gegenwärtigen Session
der Landesvertretung und hat angesichts der

schweren wirtschaftliche»» Krise und Massenarbeits¬
losigkeit eine außerordentliche Bedeutung für die

Bevölkerung . Die Anleihe ist für das Land Böhmen

finanzpolitisch tragbar , denn die ge -

swnten Schulden des Landes belaufcn sich auf nur

400 Million « » Kronen , » vas im HinÄick auf das

Berniög «» des Landes keilte große Rolle spielt .
Daß Böhmen eine so gesunde Finanzwirtschafi
bat , ist ein Verdienst oer frühere »» autonomen

Vertvaltung , die damit gezeigt hat , daß sie zu

verwalten versteht und daß alle Vorwürfe der

Verschwendung , die man der Selbstverwaltung
oft macht , falsch find . Für uns aber dürfe « heute

nicht nur fiskalische Momente rnaßgebend sein, !

sonder » allgemein volkswirtschaftliche . Wir leben '

» n einer Zeit der schwersten Krise unserer Wirt¬

schaft, die allein schon dadurch zum Ausdruck

kommt , daß w' r im Jünner 1931 über 200 . 000

registrierte Arbeitslose , in Wirllichkeit aber noch
viel mehr arbeitslose Menschen hatten .

Während Böhmen « « r di « Hälft « der Be¬

völkerung der Republik umfaßt , weift es

Zweidrittel aller Arbeitslosen in der Tschecho¬
slowakei auf .

Tas Land hat also die Pflicht , alle Maßnahme » »
Ui treffen , die geeignet sind, das Heer der Ar¬

beitslosen zu verringern .

Unter diesen zweckentsprechende »» Maßnahmen
stehen die öffentlichen Arbeiten a>»

erster Stelle .

Richt nur der Staat , auch di « Selbstverwal -
»ungskörper müssen durch großzügige Inve¬

stitionen die Arbeitslosigkeit bekämpfen
und der größte Selbswerwaltungskörper in der

Republik , eben das Land Böhmen , muß da mit

gutem Beispiele vorangehen . Allerdings können

die Bezirke und Gemeinden diese in guten Beispiel
nicht leicht folgen , denn ihre Einnahmcnquellen
sind durch das Finanzgesetz des Jahres 1927 ,

dessen unselige Folgen wir noch viele Jahre

spuren iverden , verstopft worden . Wäre nicht
Dieser schwere Eingriff in die Finanzen unserer
Selbstverwaltungskörper vorgenommen worden ,
wäre » » die Gemeinden und Bezirke nicht durch
Steuerabschreibungen in einem eirizigen Jahrzehnt
um etwa vier Milliarden gebracht worden , wir

stünden heute ganz anders da . Und das Wenige ,
das die Selbswerwaltungskörper nun zur Be -

kälnpfuna der Wirtschaftskrise tun können , kann

nur geschehen , weil durch die gege»i »>ärtige Re -

gieru »»gsm«hrh «it wenigstens einige der äller -

schliinmsten Härten des Finanzgesetzes von 1927

geinildert wurden .

Leider hat di « Laudesbe Hörde die ihr zuge¬

falle «« große Aufgabe i « dieser schweren
Zett nicht erfaßt .

Biele Beamte des Landes haben absolut kein Ver¬

ständnis für die Röte der Zeit und , in der Be -

völkerung herrscht eine außerordentliche Erbitte¬

rung üÄr die Art , wie die Landesdehörde die

Wünsche und Forderungen der Gerneindeu und

Bezirke behandelt und Nne sie die Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit geradezu stchotiert . Redner zittert

den Ausspruch eines leitende » Bcanttci » der Lan¬

desbehörde , daß für ihn Arbeitslosigkeit
kein Argument sei , mit welcher Erbitterung
muß die leidende Bevölkerung gegen derarttgc Be¬

amte erfiillt werden . In welcher Welt lebe »»

denn unsere Bürokraten ? Seher » sie denn nicht
das Elend das zuin Hiunnel schreit ? Glauben die
Beamte » » noch , daß wir in der Zeit dunkelster
monarchistischer Reaktion leben , »vo sie dem Kai¬

ser , aber nicht dein Volke verantwottlich waren ?
Der Redner führt eine ganze Reihe von Fällen
ar », aus denen hervorgeht , daß Rekurse jahrelang
unerledigt liegen bleiben , G«suche unr Durch¬
führung von Bauten »nonatelang nicht durchge -
fiihrt » verden und weist nach , wie man alle »nög -
lichen Formalitäten vorschützt , um den Bezirken
und Gemeinden Schwierigkeiten zu bereiten . Das

ist ein unhaltbarer Zustand , ei »» Shsten », dem

rnan den schärssten Kampf ansageir muß . Die ge -
ivählten Vertreter der Bevölkerung sind nicht ge¬
willt diesen chaotische »» Zuständen in der Landes -
bebörde länger schweigend zuzusehen .

Di « Landesdehörde ist « in ganz unmögliches
Amt geworden , das dringend reformbedürftig ist .
Die Bürokratie hat sich nicht bewährt und nur
eine größere Autonomie der Selbstverwaltungs¬
körper kann eine dauernde Besserung bringen .

Was de « deutschen sozialdemokratischen Lan¬
desvertretern am Herzen liegt ist auch dies , daß

bei allen öffentlichen Arbeiten die Arbeits¬

losen der Notstandsgebiete berücksichtigt werden .
Tie deutschen Gebiete des Landes leiden ain

schwersten unter der Krise und die Arbeiten , die
das Land vergibt , »nüssen den Firmen in dies «»
Gebieten übergeben werden , wöbe » vor allein die

dorttgen Arbeiter Berücksichtigung finden n»üssen .
Wenn dies bei jenen Arbeiten geschieht , für die
die neue Landesgnleihe aufgenoininen »vird , dann
wird sie den Zweck wenigstens insoweit erfüllen ,
als ein Teil des ärgsten Elends unter der Ar¬

beiterschaft gemildert » verden wirb .

Zum Schluffe erklärte der Redner : Denn
wir die Not der Bevölkerung bekämpfen , dann

festigen wir die Demokratie in diese »« Lande . Tie

Bürokraten , welche diese Arbeit erschwere », sind
eine ebensolche Gefahr für die Demokratie , »vie
die Parteien , welche die Demokratie verwerfen
»tud eine Diktatur als das Rezept für den kranken

Gesellschaftskörper »»nserer Zeit anfehen . Diesen
Feinden der Demokratte erklären wir einen Krieg
in dem es keinen Waffenstillstand gibt .

Wir begnüge » uns nicht , mit einer demokra -

tsschen Verfassung , wir wollen auch eine

wahrhaft demokratische Verwaltung ,
eine Demokratie , die den Mensche»» nicht nur

gleiche Polttische Rechte gibt , sondern die ihn
schützt und schirmt vor den Schlägen , die ih»»»
unsere heutige Gesellschaftsordnung versetzt . Ueber
di « politische Demokra » » e müssen wir hinaus zur

fokalen Demokratie . Deswegen werden die deut¬

schen sozialdemokratischen Landesvertreter iin

Rahnren oer Aufgaben , die ihnen gesetzt sind , riiit

aller Kraft und aller Leidenschaft , die ihnen die

Liebe zur arbeitender » Bevöllerung » gi ^ , für eine

demokratische und soziale Verwaltung des Landes

Böhmen eiutreten .

Bon de » weiteren Rednern erklärte sich vor

allem der tschechische Genosse MachaLek mit den

Ausführungen l ^s ' Genossen Dt . S t r ' ä ü ß ein¬

verstanden . Auch er erhob nachdrücklich das ' Ver¬

langen nach Novellisicrung des ' Ver¬

waltungsgesetzes aus dem Jahre 1927 .

Gegen die Stimme » » der Kommunisten wurde die

Aufnahme der Jnvestitionsanleihe genehmigt .
In rascher Folge erledigte die Landcsvertre -

tung sodann den größter » Teil der übrigen . Tages¬
ordnung , welche meistens lokale Angelegenheitc »»
ohne besonderes Al^emeininteresse betrafen . Zu
erwähnen ist der Beschluß , an verschiedene Gc -

werkschaftszentralen insgesamt zirka 620 . 000 ( K

für Zwecke der Arbcitslosenunterstützm »g zu be¬

willigen . Davon erhält die Z e n t r a l g e w e r k-

schaftskoinMission in Reichcnberg neun¬

zigtausend Kronen .

Zn der »» Antrag unseres Klubs , daß in die

Schülerzcchl an Volksschulen alle Schüler einzu¬
rechnen sind , welche nach den gesetzlichen Bestiin -

mungen ausgenommen werden dürfen , sprach Ge¬

nosse Fllner , auf desserl Rede wir » norgcn zurück¬
kommen »verden . Die Landesvertretu »»g wird ihre

Session heute beende »».

Versler wollte nur ein Amt .
Roch vor kurzem Anbiederungsversuche an Beneü .

Prag , 17 . März . Außenminister Dr . Be » » eS

hatte heute nachmittag die Vertreter der Prager

Tagespresse zu einer Besprechung geladen , in

deren Verlauf er auf die Frage eines Redakteurs

über die Beziehung des Außenministerirrms zur

Pergl «raffäre folgende Antwort gab :
„ Ich halte di « Frag « des Mandates Perglers

weder für «ine solche, wie dies unserer Oeffentlich -

keit ausgelegt tvird , noch für so wichtig , wie man

annimmt . Ich bin darin mit Herrn Pergl «r einig .

Er selbst sah sein Mandat weder als sicher ,

noch als wichtig an . Ich schließe dies daraus ,

daß er innerhalb sechs Wochen vor der Entscheidung
des Gerichtes einigemale — zuletzt einige Tage

vor der Entscheidung des Gerichtes tmrch Vermitt¬

lung eines wichtigen politische »» FaktorS ; den er per¬

sönlich in seiner Wohnung aufsuchte — mir »nitzu -

| teilen versucht «,
daß er dir ganze Angelegenheit liquidieren
und »veggehen möchte , rverm er ein Amt

«hielt « .

Ich habe ab gelehnt . Zu der Diskussion unter

den Juristen vor unserer Oeffentlichkeit möchte ich

nur aufmerksam machen , daß in dem Akte deS Mini -

sterratSpräsidiums vom Jahre 1920 über di « Er¬

nennung des Herrn Pergler zum Gesandten aus¬

drücklich vermerkt ist , daß die Frage d « r

Staatsbürgerschaft Perglers nicht

gelöst wird .

Somit hat schon damals , beinahe 12 Jahre vor

der heutigen Streitfrage das Ministerratspräsidium
seine juristischen Reserve »» in dieser Angelegenheit
ausgesprochen.
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die -

be ¬

werben . Montag nachmittags
dem Borort Bubafok gesehen -

alte Bekannt « , Fran Juli «
Di « Fran wurde znr Polizei

ihrem Verhör gab sie so ver -

: 100 K

Natürlich , wenn man den

verwendet ,

blasierten , die Abwechslung

ich nicht irre , aufschlußreiche Deutungen des

Geistes der Kleidermode an „ Madame " richtet .
Wie immer auf dem Lausenden , weiß sie auch
über die neueste Krisenmode „soziales Verständ -

» om RrmölruL
Donnerstag .

Prag : 11 . 1ö und 11 . 45 Schallplatten , 12 . 80

Mittagskonzert , 16 . 05 Schallplatten , 16 . 30 Konzert ,
18 . 20 Deutsch « Sendung : Neue Bücher ,
Nord . Literatur , landw . Borlrag , 19 . 30

„ Der Kaufmann von Venedig " von Shakespeare ,
21 . 20 Kammermusik . — Brünn : 11 . 15 Schallplatten ,
12 . 30 Mittagskonzert , 16 . 30 Rachmitlagskonzert . —

Miihr . - Ostrau : 11 Schallplatten , 12 . 30 Mittagskon¬
zert , 18 Schallplatten , 16 . 30 Nachmittagskonzert . —

Preßburg : 11 . 30 Schallplatten , 12 . 30 Mittagskonzert ,
16 Schallplatten , 16 . 30 Nachmittagskonzert , 17 . 50

Schallplatte «. — Berlin : 18 . 40 Chorgesänge , 19

Ostasicnexpedition ( Sven Hedin ) , 20 . 45 Orchesterkon¬
zert . Breslau : 19L0 Red . E. Zimmer „Arbeit Szett
und Arbeitsleistung . " — Köln : 17 —18 Brahms -

Stunde , 21 Sinfoniekonzert . < — Wien : 11 Bauern¬

musik, 15 . 20 Lieder und Ariey , 18 „ Das Testament " ,
Komödie von 8. Ganghofer , 19 Sven . Hedin sprich ! ,
2Y Liederabend . — Rom : 21 . 05 Konzert .

ihrer Ursache aufgeklärt . Giftige Abgase
mehrerer chemischer Werke im Maaß - Tale halten
sich mit dem üblichen Naturnebel vertnischt .
Vermutlich werden die Hinterbliebenen der etwa
60 Todesopfer , die di « Katastrophe forderte ,
Schadenersatzklage gegen die Leitung der betref¬
fenden Fabriken anstrengen ; es war von diesen
entgegen den gesetzlichen Bestimmungen nicht für
die vorzeitige Unschädlichmachung < der giftigen
Abgase Sorge gelvagen worden . .

Noch immer Erdrutschkata strophe ! Der

fttrchtbarc Erdrutsch in den savoyrschen Alpen ist
immer noch nicht zum Stillstand gekommen .
Nachdem die Dörfer Michaud Bergues und Ga¬
rins von den Erd - und Schlammafjen bereits

verschüttet und die Dörfer Les Granges und

Eequins am Sonnabend und Sonntag geräumt
worden find , ist am Atontag auch die Räumung
des Dorfes Pro de Foire angeordnet worden .
Wflfiwro Aftitwr hwt ftnb fcbotl UOJl

| | en verschlun -
Mohrcre Häuser der drei Dörfer si'
den langsam vorrückenden Erdmass'
gen worden . Bon den Bergen rollen ständig
große Felsblöcke mit donnerähnlichem Getöse in
die Time und bedrohen die mit der Ableitung der

Erdmassen beschäftigten Arbeiter . Die Straße
nach Chatelard ist am Montag vormittag durch
einen der vier Erdströme verschüttet worden .

Anmeldungen zu « Ferieuanstausch deutscher
und tschechischer Kinder werden nur während der

MonaleS März bei der „ Zemflä prschninovü
( Ferienfii «sorge ) , Prag II . , Jungmaniiovo nüm . 20 ,

■ angenommen . Durch den Ferienaustausch wird den

Kinder « Gelegenheit gegeben , sich spielend die fremde
Sprache anzueigneti , selbständig zn welDen , u - ue

Gebenden , neue Verhältnisse und Gewohnheiten
kennen zu lernen . Die Form des Austausches ver - .

sichert gute Behandlung der ausgetauschten Kinder .

Doch darf noch ein Zweck des Ferienaustausches
nicht vergessen ioerden : das gegenseitige Kennen¬

lernen der beiden Nationen , welches zu freund¬
schaftlicher Mitarbeit führe » wird . Es werden auch

Anmeldungen solcher deutscher Familien (hauptsäch¬
lich Lehrer - und Förster - Familien ) angenommen ,
di « ein tschechisches Kind gegen Bezahlung , auf die

Dauer der Ferien zu sich nehmen möchten

Schreckliches Ende einer Schwarzfahrt . Dienstag
früh erschien in der Rasingajs « in Budweis ein

rasch fahrendes Personenautomobil der Marke

Skoda init geschlossener Karosserie , das die Richtung
gegen die Brücke «inschlug , wobei es jedoch gegen
das Geländer am Quai anprallte . Das Geländer

gab nach ' und das Automobil stürzte i n den

Fluß . Bis jetzk gelang es nicht , festzustellen , wie -

viele Personen sich im Automobil befanden . Bloß
eine Perfon mit schiveren Kopfwunden wurde ans

dem Wasser gezogen . Vorläufig gelang es der Po¬

lizei festzustellen , daß der Wagen dem Fabrikanten
Ailling aus Prag gehört «, der Dienstag früh in

Budweis weilt « und dem der Wagen von unbe¬

kannten Tätern entwendet wurde . Der

Polizei gelang es weiter , drei Personen festzustellen,
die mit diesem Diebstahl in Zusammenhang gebracht
werden können . Weiter « Einzelheiten sind noch nicht
bekannt .

Da « Zeppelin - Luftschiff „ LZ 127 " wird unter

der persönlichen Führung Dr . Eckeners am 28 .

März , 8 Uhr abends , Friedrichshafen verlasien , um

der ungarischen Hauptstadt « inen Besuch abzustarten .
ES wird seinen Weg über di « schweizerisch «« Alpen ,
Innsbruck , Graz , Transdanubien und dem Platten¬
see nehmen und wird am nächsten Tag gegen 10 Uhr
vormittags in Budapest eintreffen . Am selben Tage
unternimmt das Luftschiff ein « achtstündige Rund¬

fahrt über Ungarn . Bor der Abfahrt , die am 29. d.
M. in den Abendstunden erfolgt , wird der Zeppelin
mit voller Beleuchtung über Budapest kreisen . Für
den Besuch des Luftschiffes zeigt sich nicht nur seitens
Ungarns , sondern auch seitens der Nachbarländer
großes Interesse . Aus Anlaß dieses Besuches gibt
die ungarische Post zwei dem Zeppelin gewidmete
Briefmarken aus .

Die Mädchenleiche im Koffer . Der Verdacht ,
die in einem Koffer in Szolnok erwürgt aufgefun »
deu « Modistin Maria Nagy ermordet , zu. haben ,
richtet sich immer mehr gegen den seit dem Tode

verschwundenen Lebensgefährten der ermordeten Mo -

distin , den stellenlosen Agenten Thomas Schreiber .
Bisher ist! es der Polizei jedoch nicht gelungen ,
Schreibers , der sich allem Anschein nach »och im ,
Lande und sogar in Budapest öder Umgebung be¬

findet, ' habhaft zu
wurde Schreiber in
Er hatte dort eine

Hajnal , aufgesucht ,
stellig gemacht . Bei

störte Antworten , daß sie unter dem Verdacht «, bei
der Flucht Schreiber - in irgend einer Weise behilf¬
lich gewesen zu sein , in Präveütidhast genommen
wurde »

gegen das Ehepaar Tetzner .
de « Plan faßte , einen Burschen zu ermorde «

und in seinem Kraftwagen zu verbrennen . Seine

Frau sollte dann die Versicherungssummen beheben
und ihrem Manne ins Ausland folgen , nm dort

unter deut Namen Frasnelli weiter zu leben . Ein

geeignetes Opfer suchte sich Tetzner auf verschiedene
Weise . Einmal begegnete er dem Wander¬

burschen Alois Ortner , der ihn bat , ihn
mitzunehmen . Auf der Fahrt schützt « Tetzner einen

Defekt vor und ersuchte Ortner , ihm zu helfen . Als

nun Ortner unter den Wogen kroch , versetzte ihm
Tetzner mit einem eisernen Wagenheber mehrere
Schläge auf den Kopf und versuchte ihn mit « inm

mit Aether getränkten Taschentuch zu betäuben .

Ortner gelang es aber , dem Mörder zu ent¬

rinnen .

Rach diesen ! mißlungenen Versuch suchte Tetzner

sein Opfer durch eine Zeitungsanzeige , fand
aber niemanden . Am Ai . November 1929 inchm er

in den Abendstunden einen Unbekannten Wander¬

burschen in seinen Wagen auf . Wieder schützte er

eine Panne vor , stieg aus , verschloß den Wagen¬
schlag und ließ den Wanderburschen im Wagen
sitzen . Dann begoß er den ganzen Wagen mit

Benzin und zündele ihn an . Im Nu stand der

Wagen jn Flammen , der Benzinbehälter explodierte ,
und der Wanderbursche konnte sich nicht mehr

retten . Er verbrannte bei lebendigem
Leibe .

Tetzner verteidigt sich damit, . daß er im Auto

selbst gefahren sei, durch « inen unglücklichen Zufall
einen unbekannten Fußgänger überfahren und ihn

zn sich in den Wagen genommen habe , um ihn ins

Krankenhaus zu schaffen , daß aber der Verletzte auf

dem Wege starb . Dann sei aber Tetzner eingefallen ,
sein Auto zu verbrenn « ! , um den Anschein zu cr -

prccken , daß er selbst verbrannt sei . Den Bersiche -

rnngIbetrüg gesteht Tetzner demnach ein .

Er - ist angeklagt des Mordversuches , des Mor¬

des in Tateinheit mit gemeinschaftlich verübtem

Versicherungsbetrug , Frau Tetzner der Beihilfe zum

Mord in Tateinheit mit gemeinschaftlich verübtem

in der Syrischen Wüste von einem Sturmwetter

aufgehalte » wurden , wurden von Wölfen über¬

fallen und aufgefressen . Es wurden nur noch

ihre Ueberreste in der Wüste gefunden .
Sogar das Gendarmerie - Fachblatt wird

konfisziert ! Laut der Ankündigungstafel des '

Prager Kreisgerichtes haben neben den

Prager kommunistiichen und silsciftischen Radau¬

blättern und Unzüchtigen Schriften " , wie z. B .

„ Memoiren einer Wiener Hure " , dercu Drucker

und Verleger , ihre Namen bescheiden verschwei¬

gen , noch andere „periodische " oder schicht perio¬

dische Druckschriften " den Zorn des Herrn Zen¬
sors , auf sich gezogen . Daß es heute kaum eine

Sphäre mehr gibt , die vor deut Rotstift sicher

ist, beweist das Erkenntnis TL 417/31 - 2, !
mit welchem Heft 6 der Zeitschrift „ Oetnicky
O d z o r " ( Gendarmerie - Rundschau ) voni 20 .

Feber 1931 beanständet und die Konfiskation
bestätigt witzd . Nicht wemger als vier Stel¬

len wurden konfisziert , von welchen drei nach

Ansicht des Zensors den Tatbestand der Uebcr -

tretung gegen die öffentliche Ruhe
und O r d n u n g ( 8 300 Är . Ges. ) begründen
und bin Passus sogar „ das Verbrechen der .

Aufforderung zur Begehung einer

strafbaren Handlung nach § 15 Z. 3

des Schutzgesctzcs . " Höher gehts Wohl
nimmer : „Geiwarmerie - Rundschau " . . . Ueber -

tretung gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung
. . . Verbrechen der Aufforderung zur Begehung
einer Straftat —

Bier Insassen eines Sanatoriums verbrannt .

Aus Ja m e st o w n ( Rhode Island ) , wird ge -

ntelüet : Bei dem Brand in einem hiesigen
Sanatorium sind vier Persvttcn bei lebendigen :
Leib verbrannt .

Mit dem Auto in den Abgrund . Auf der

Straße «ach P o t e n s a ( Italien ) , stürzte ein

Personenauto mit acht Personen über 100 Meter

tief in einen Abgrund . Sechs Personen tvurdcn

schwer und zwei Personen leicht verletzt .

Schweres Eisenbahnunglück . Der Phila -
delPhia - U- New Aork - Expreß ist bei

Bristol in Pennsylvania entgleist . Mehrere

Passagiere sind schwer verletzt , einige

Wagen den Bahndamm herab gestürzt .
Selbstmord eines Fabrikanten und seiner

Frau . In seiner Äohnnng in Elbeteinitz
wurde Sonntag vormittags der Fabrikant Josef

P e r n e r mit einem Kopfschuß tot aüfgefunden .
Als feine Gattin von dem Selbstmord ihres
Mannes erfuhr , erschoß sie sich gleichfalls . Die

Ursache des Selbstmordes Perners soll in einem

unheilbaren Leiden und in finanziellen Sorgen

gelegen haben .
Ein gutes Geschäft . Die Besitzer von brau¬

berechtigten Häusern in Pilsen er¬

hielten im Vorjahre 95 . 000 Kronen ausgezahlt .
Der Vorstand des Verwaltungsrates 600 . 000

Kronen .
DaS japanische Halbstarre lenkbare Luft¬

schiff startete in Tokio Samstag um 23 . 27 und

landete erst Dienstag um 11 . 30 Uhr vorntittag ,

ohne in der Luft ihre Betriebsstoffvorräte er¬

neuern zu müssen . Das Luftschiff flog somit
volle 66 Stunden ohne Unterbre¬

chung , womit es einen neuen Dauerrekord für

Luftschiffe dieser Art aufgestellt hat .
Die Ursache der Todesnebel . Die rätselhaften

belgischen Todesncbel , durch die im Dezember
vovlgcn Jahres zahlreiche Bewohner des Maaß -
TaleS das Leben einbüßten , sind nunmehr in

Tagesueuiglette «. i

Die Tragödie öer ^tosdenjärrgersi
„ BMng " .

Mindestens 20 Tote .

St . Johns , 17 . März . ( Reuter . ) Die 50

Mann der Besatzung des Rvbbenfängers
„ Biking " , lvclche di « Katastrophe über¬

lebt hatten , retteten sich nach Horse Island .
Sie können keine zusammenhängende Schilde¬
rung der Katastrophe geben . Aus ihren Worten !

kann man aber entnehmen , daß die Katastrophe
durch die Explosion von Schießpulver
verschuldet wurde , welche erfolgte , als die Mann¬

schaft große Patronen mit Pulver füllte , die zur s
Sprengung des Eises verwendet wurde « . Das
Pulver entzündete sich wahrscheinlich durch einen

Funken aus der Tabakpfeife eines

Mannes der Besatzung . Durch die Explosion
wurde auf dem Schiffe alles durcheinander ge¬
worfen , das Hinterdeck wurde offensichtlich
abgerissen . Fast die ganze Besatzung
wurde bei der Explosion über Bord gewor¬
fen . Biele derselben befinden sich noch immer

auf den Eisschollen ohne Nahrung
und die Verletzten ohne ärztliche
Hilfe . Ter Schisfskapitän ist schwer
verletzt , der Schiffsarzt und der Navigator
werden vermißt .

Nach einer Meldung der Associated Preß
aus Horse Island sind von der 138 Mann star¬
ken Besatzung der Wiking " mindestens 20

tot . 60 fanden Unterkunft auf Horse Island . '
Sie teilen mit , daß ihre Gefährten auf Eis¬

schossen isoliert sind und daß das Schiff voll -
k o m m « n verloren ist . Ter Radiotelc -

graphist auf der genannten Insel meldet , daß
am Horizont das brennende Schiff sowie ein Teil
der auf Eisschollen treibenden Besatzung zu sehen
ist . Ihre Rettung gilt als schwierig , denn der

Wind treibt die Eisschollen in die offene See .
An Bord der „ Biking " befanden sich einige Filin -
drehapparate .

Nimmt die Frau dem Manu das Brot ?
Eine Genossin schreibt uns :

Auf dem reichhaltigen Buffet geistiger Nah¬
rung , das dem Prager Bürger vom bodenstän¬
digen Zcitnngsmarkt bereitet wird , zeichnen sich
die Beiträge des „ Montagsblatts " durch ihre
reich gewürzte Pikanterie besonders aus . Es ist
das Blatt , das es wie kaum ein anderes ver¬

steht, die solide Kost der Bank - und Börsen¬
berichte mit dem Kren der eigenen Meinung
über die wcseittlichcn sozialen Fragen der Gegen¬
wart zu garnieren .

Dieser . Erkenntnis von . den aPPetitanMgen -
dcit Eigenschaften des Kiens Verdanken Wir orcr

lichtvollen Ausführungen einer „berufstätigen
Frau " und eines „ auf dem lOOprozentig männ¬

lichen Standpunkt stchendeu männlichen Kolle¬

gen " über die Frauenarbeit in der letzten
Nummer des „ Montagsblattes . "

Besagter männlicher Kollege hat es scharf
auf die arbeitenden Frauen . , Tenn sie arbeitet :

bekanntlich nur , werk sic den Verdienst „ als
willkommenen Zuschuß zur Befriedigung von

Lebeüsbedürfnisscu " brauchen . Tie Seiden¬

strumpfe und der Lippenstift — wer wüßte
heutzutage nicht , daß die der Antrieb zur Arbeit

für die Fabriksarbeiterin mit ihren 60, 70, ja
unvcrschömterweise utanchmal sogar
Wvchcnlohn sind ? Natürlich , wenn
Lohn für solche Nebenauslagen '

kommt ' s einem auf paar Kronen mehr « wer

Weniger mcht an — darum der Lohndruck durch
die Frau . Wie wunderbar und doch so einfach !
Es gibt zwar Beobachter des sozialen Lebens ,
die sagen , daß der „ Lohndrnck der Frauen " in
einem Druck der Kapitalisten auf die Löhste der

Fratten besteht , einem Truck , der angesichts der

Massennot schon als Erpressung bezelchnet wer¬
den dürfte . Aber unter der Lupe des hundert¬
prozentigen Journalisten erweisen sich diese
Beobachtungen eben als falsch .

Achnlich steht es mit der „Mechanisierung
des Wirtschaftsbetriebs , der die Ansprüche an die

Intelligenz iinmer geritlger werden läßt . " ( Mit
den Auswirkungen dieses Umstandes auf seine
Leserschaft rechnet der Verfasser wohl ? ) Da

stecken natürlich die berufstätigen Frauen da¬

hinter . Ta sie cbeit wenigqr intelligeitt , weniger
fähig sind als ihre „ männlichen Kollegen " , so
hat sich ihnen die Wirtschaft eben angepaßt ; nur

zu diesem Zweck sind die Rationälisierungsmaß -
nahmen mit ihrer Entgeistung der Arbeit er -

fundcu worden .

Unvcrschämtcrweise drängt sich die Frau
„ mit Maturitätszeugnis , . Handelsakademie und

Hochschulbildung auch in jene Posten , die bisher
als Domäne der Männer galten . " Nie wird cs
einer Frau mit ihren geringeren Geisteskräften
gelinge », die Argumentation zu begreifen , die

aus der zitierten Tatsache so zwingend folgert ,
daß „ auf diese Weise natürlich die Heranbildung
eines geschulten NachtvuchseS unmöglich gemacht
wird . "

Wie man sieht : er schürft in der Tiefe utrd

gebt aufs Ganze . Das , was er an den Frauen
leioer vermissen ntuß , er hat es voll und ganz :
ihm ist gegeben , „ den Auffchwung zum initia¬

tiven . Jndividualarbeiter von Format nehmen

zti lönncn . "
Dem Donnerwort der Verdammnis folgen

die mehr optimistischen Betrachtungen der Frau
Elsa Tauber , einer Dame , die sonst, wenn

für

.
der

freiet ! Bereinigung sozialistischer Akademiker

( sozialdemokratische Stuienten ) in Prag veran¬

stalteten Versammlung ermächtigten nach einen :

Referat des Aussiger Stadtphysikus , Genossen
Dr . G r u f ch k a über das Geburteuproblem ein¬

stimmig das Präsidium , zum Falle Friedrich
Wolf und 8 218 ( 8 144 ) folgende Entschließung
zu veröffentlichen : Wir bekunden unserem Ge¬

nossen Dr . Friedrich Wolf- Stuttgart und seinen

Kollegen , die an seiner Seite gegen den Abtrei¬

bungsparagraphen 218 des D. St . G. B. im

Kampfe stehn , unsere vollste Syiupathie . Welches

Urteil auch immer die bürgerlichen Gerichte in

diesen und den folgenden Prozessen fällen mögen ,

so wird es dennoch nicht gelingen , diesen

Paragraphen , der faktisch die Frauen und Mütter

gerade der untcrdrücktesten Klasse, der Arbeiter¬

schaft trifft , in dieser oder ähnlicher Forut auf

die Dauer zu erhalten . Wir kämpfen solidarisch

mit unseren Genossen in allen . Kulturstaaten

gegen die gesamte kascistische Reaktion , die heute

noch bestrebt ist , diese Äulturschande des 20 .

Jahrhunderts aufrecht zu erhalten . Wir sind

überzeugt , daß dieser Kampf mit dem Siege der

Arbeiterklasse , und das heißt mit dem Siege der

Menschlichkeit enden wird .

Vier Automobilisten von Wölfen ausge -

fressen . Aus Beirut wird gemeldet : Bier

Auwmobilisten , die zwischen Mosul und Deyresor

Der Regensburger Prozetz
Regensburg , 17. Mürz . Bor dem hiesigen

Schwurgericht begann heute vormittags der auf
Zwei Tage berechnete Mordprozeß gegen das Ehe ¬

paar Tetzner unter so ungeheurer Beteiligung des

Publikums , der Presse und aus Kreisen der Justiz ,
daß der Gerichtspräsident eine Sperrung nicht
nur des Sitzungssaales , sondern auch des ganzen
Austizpalastes verfügte .

Der Kaufmann Kurt Tetzner und seine Gattin

habe » sich wegen eines grauenhaften Mordes
und eines raffiniert auSgcdachten Bersiche -
rungsbetrugsverfuches zu verantworten .
Die Anklage führt im wesentlichen folgendes au :

Am 27. November 1929 wurde bei Etters ¬

haufen , unweit von Regensburg , ein vollkommen

ausgebrannter Opel - Zweisitzer mit einer !

Völlig verkohlten Leiche eines Man ¬

nes gefunden . Der Wagen gehörte , wie an Hand
der Nuimnertasel festgestellt werden konnte , dem

K- aufmanne Kurt Tetzner aus Leipzig .
Die Polizei » ahm an , daß Tetzner von einem Un¬

bekannten , den er zum Mitfahren eingeladen hatte ,
hinterrücks ermordet und dann verbrannt worden

ivar . Sie verständigte auch in diesem Sinne Fra «
Tetzner , welche als trauernde Witwe sich an den

Unfallsvrt begab und di « aufgefundene ' Leiche nach
Leipzig überfichren und dort beerdigen ' ließ . Sie ver¬

ständigt « auch die vier Bersicherungsg ^ellschafien ,
bei denen fich Tetzner auf 145 . 000 RM . gegen

Unfall hatte versichern lassen , von dem angeblichen
Tödc ' Tetzners . Die Kriminalpolizei stellte bald

fest, ' daß sich daS Ehepaar in bedrängter
materieller Lage befunden hatte . Man

schöpft « daher Verdacht . Frau Tetzner wurde in

Leipzig insgeheim überwacht und dabei festgestellt,
daß sie auffallend häufig Ferngespräche mir

Straßburg führe . Die Straßburger Polizet
wurde verstäiängt, und so gelang es , Kurt Tetzner
in Straßburg z « verhaften , während er gerade
mit seiner Frau in Leipzig sprach . Frau Tetzner

wprde ebenfalls verhaftet und legte im

ersten Schreck unter dem Eindruck der Berhaftnng
ein Geständnis ab , daß Kurt Tetzner ans ww

seinen mißlichen Verhältnissen kommen wollte uud f Versicherungsbetrug .

nis " mancherlei zu sagen . Sie bringt das Pro ¬

blem der Frauenarbeit den : Horizont und dem

Leöenskreis von Madame nahe . Sie plaudert
vom Frauenüberschuß und von abgebauten
Männern , sie schillert das behagliche Heim auch
der arbeitenden Frau und versichert , daß die

Frauen „ ohne allzu große Entschädigungsan ¬

sprüche " die besten Leistungen bieten , und daher
eben die gesuchtesten Arbätskräfte sind . „ Tas
hat die Entwicklung der Kultur so mit sich ge¬

bracht " , erfährt Madame , die sich soeben über

die Grunde der Frauenarbeit den Kopf zeMo- '
chen hat . Uttö was den Luxus anbetrifft , so ist

das gar nicht schlimm ; für di « arbeitende Frau
besteht der größte Luxus höchstens in einer nett

eingerichteten Wohnung , in einer Sommerreise " .
Alles ist idyllisch - und friedlich . Denn von den

paar Fabriksarbeiterinnen ohne nett eingerich ¬

teter Wohnung und ohne Sommcrreisc , ohtte

Kohle , ohne Brot und ohne Arbeit kann man

ja in einem mehr für die besseren Kreise be¬

stimmten Blatt absehen . Die interessieren Ma -

banie nicht ; und Frau Elsa Tauber weist sowohl

ihnen als mtch sich de » entsprechenden Platz zu .

„Turchschnittsarbeit " , sagt sie, „ wird heute nur

selten verlangt . Man braucht entweder die ine -

chanischcn Handgriffe an der Maschine , die jeder

ungelernte Hilfsarbeiter ausführen kann . . . "

Also zu dieser^ Kategorie der Arbeiter gehört

Frau Elsa Tauber gewiß nicht ; denn welcher

ungeschulte HUfsarbeiter brächte solche Plauderei
über die Frauenarbeit zustande ; ihre literarische
Leistting muß daher der zweiten Kategorie an -

gchörcn : „. . . . der ganz toertvollen - Intelligenz ¬

arbeit . " .
'

Man sieht , ods „ Montagsblatt " bereitet

seine Kost sowohl für die konservativen Mägen
als auch für die blasierten , die Abwechslung
brauchen . Und wir können den : Prager Bürger ,

der schon Montags früh auf die Erzeugnisse
ser Küche Appent hat , nur zurufcu : Wohl
komm ' s !

Unsere sozialdemokratischen Studenten

Friedrich Wolf . Die Teilnehmer einer von
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Bo « der deutsch «« Staatsprüsuugskommisflou
für das Lehramt der Musik i « Prag . Di « nächsten
Prüfungen finden vom 13. April 7. ' 3 . an m
Gebäude der deutschen Musikak « Lenne in Prag ll . ,

Bladiflavova 23 , statt . Die Zeugnisse Lieser Prü¬
fung berechtigen zur Erteilung von Privatunterricht
und Errichtung von Privatmusikschulen . Schriftliche ,
vorschriftsmäßig gestempelte Gesuche ( mit Beischluß
des Heimatscheines , des Wohlverhaltungs - und >tz -
ten Schulzeugnisses ) sind bis längstens 28. März 1831

auf den vorgeschriebenen Einreichun - gssormularen
«inzureichen . Einreichungsformulare sind gegen Vor¬

einsendung von 20 K ( in 1 Xö- Bricfmarken ) - m
Sekretariat « erhältlich . Prüfungstaxen : Ein « Voll '

Prüfung 300 K, eine Erweiterungsprütung 200 X,
eine Wiederholungsprüfung ( Hauptfach ) 200 X, eine

Wiederholungsprüfung ( Nebenfach ) 100 X.

Die reichste Frau der Welt . In New Kork ver¬

staub im Alter von 80 Jahren Miß Wendel , die

reichst « Frau der Welt . Ihr Vermögen wurde auf
40 Millionen Pfund geschätzt .

Li « schöner Freund . Der Schauspieler Max
Pallenberg trifft seinen Kollegen Max Adalbert .

„ Grüß Gott , alter Knabe ! Ähr erfreut , dich zu
sehen. Hatte gehört , du wärest gestorben . Es freut
mich, Laß noch fefcft !" „ Schöner Fround bist du " ,
erwidert Adalbert , „ Tu bist also nicht mol zu mei¬
ner Beerdigung gegangen ! "

Achtung , Tollwut ! Don der Magistratsamts¬
stelle in Smichov wird mitgeteilt : Am 13. Ilärz
lief in Hluboäep ein fremder Hund umher , ein

Spitzbastard , 46 Ztm . hoch, etwa stoölf Jahr « alt ,
der Anzeichen von Tollwut zeigt «. Er wurde ge¬
fangen und in die Wasenmeisterei gebracht , wo bet
ihm tatsächlich Tollwut konstatiert wurde . Am
nächsten Tage verendete der Hund . In Hludokep
kam der Hund mit fünf anderen Hunden in Be¬

rührung , di « ebenfalls bereits der Dasenmeisteret
zur Tötung übergeben wurden . Es ist dies berrrts
der zweite Fall von Tollwut im Laufe einer
Monats in Zlichov und Hluboöep und das Publi¬
kum wird auf di « MagistratSkundmachung aufmerk¬
sam gemacht , derzufolge sämtliche Hunde in Hlubo -
Sep, Zlichov und Klukowitz an einer festen Kette

angebunden oder mit einem sicheren metallen : «
Maulkorb versehen sein müssen . Desgleichen müssen
sie an der Leine oder Kette geführt werden . Jede
Erkrankung , jedes Verenden und jedes Entlaufen
von Tieren muß sofort der Beterinärabterlung der

Magrstartsamtsjtelle m Dmichov gemeldet werden .
Das Publikum wird ersucht , seinen Tieren di « ge¬
hörige Sorgfalt angedeihen zu losten . Personen , di «
von einem Hunde gebissen wurden , « Een sich an
das Pasteursche Institut wenden . Jeder , der be¬
merkt hat , daß ein frei umherlaufender Hund mir

Personen oder Tieren in Berührung gekonnnen ist ,
soll dies der Veterinärabteilung der MagiftratS -
amtsstelle in Smichov , der Gendarmerie oder der

Polizei «»zeigen . Es wird weiter darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß zum Schutze der Hunde gegen
Tollwut die Schutzimpfung eingeführt wurde .

Razi - SeWchteu .
Der Ochfeufchmck .

Auf der Landstraße hält ein mit Ochsen be¬

spanntes Bauernfuhrwerk . Aber di « Ochsen wollen

nicht ziehen .
Der Bauer gibt sich die größt « Mühe . Er kriegt

das Rindvieh nicht vom Fleck.
Leute sammeln sich um daS störrische Gespann ,

Landvolk, Ausflügler . Ratschläge werden gegeben ,
allerhand Mittel versucht . Umsonst .

Da tritt «in strammer Kerl mit Hitlerbörtchen
vor und sagt : „ Machen Sie mal Platz . Jetzt werde

ich mal mein Glück versuchen . "
Allgemein « Spannung .
Der stramme Herr tritt einig « Meter vor das

Gespann. Schneidet ein grimmiges Gesicht , rollt di «

Augen, schnalzt mit der Zunge . Und stehe da —

wie auf Kommando setzen die Ochsen sich in Bewe¬

gung und laufen brüllend dem strammen Herrn
nach!

Großes Erstaunen hrt Kreis «.

„Dunnerkiel ' , sagt der Bauer respektvoll . „ D' e

haben Sie das gemacht ? Wollen Sir mir das Mit¬
tel nicht verraten ? "

Der stramme Kerl lächelt augurerchast . „Lie¬
ber Mann , es würde Ihnen nichts nützen . Das

hangt mit meinem Beruf zusammen . "
„ Daß Ihnen all « Ochsen uachlaufen ?" staunt

der Bauer . „ Was sind Sie denn ? "

„ Ich bin — aber Sie bürten es nicht weiter¬

sagen", versetzt der stramme Herr geheimnisvoll .
,Zch bin — Gauführer bei der NSDAP . "

•

Die Diagnose .

ES war wieder einmal «in Bombenattentar ver¬

übt worden . Den Angeklagten überwies der milde

Unteofuchungsrichter zur Beobachtung seines Gei -

strszustandes einem Sanatorium .

„ Das einzig «, was ich feststellcn kann " , entschei¬
det der Chefarzt nach einigen Wochen , „ist sozusagen
ein germanistchdepresstveS Irresein . "

*

Es liegt am Thema .

Der Nazi - Dozent für Rastencheorie an der

I »- aer Universität , Günther , beklagt « sich , daß sich

für sein Kolleg nur zwölf Hörer eingetragen hat 2 »

und er also feine Rassenvorträge vor leeren Bänken

halten muffe .
„ O" , riet hm ein Student , „kündigen Sie mal

«ine Vorlesung über Goebbels Raffenzusammen -
setzung an , da sollen Sie mal sehen, wie der Saal

voll wild ! ! "

Der Ersatz .

Ein strammer Hitlerjüngliug hatte in einem

Postamt des Wiener Ärbeirerbezirks Favoriten ein «

Briefmarke erstanden . Und da er in dem Fehlen

eines feuchten Schwämmchens hocherfreut die Ge¬

legenheit zu einem kleinen Wirbel witterte , begann
er sogleich zu krakeelrn : „ Net amal an Schwamm
für dö Briefmarkn habt da ! A soa rote Sauwirt¬

schaft ! "

Der berühmt « Maler George Grosz ist be¬

kanntlich wegen eines Christusbildes , das in
einer Antikriegsmappe enthalten war , wegen
Gotteslästerung angeklagt worden . Das Schöf¬
fengericht hatte ihn zu einer kleinen Geldstrafe
verurteilt ; das Landgericht hatte ihn freige¬
sprochen . Das freisprechend « Urteil wurde vom

Reichsgericht aufgehoben , wonach ein « neuerlich «

Verhandlung beim Landgericht folg ». Auch
sie endet « mit Freisprechung ; der ausgezeichnete
Landgerichtsdirektor Siegcrt beugte sich dem

reichsgerichtlichen Terror nicht . Aus der Be¬

gründung seines Urteils teilen wir nach der

„ Weltbühne " das nachfolgende mir . Es ist in

Wahrheit « in klastisches Urteil ; gleich hervor¬

ragend durch Tief « der Betrachtung wie Mut
der Schlußfolgerung ; durchaus geeigner , in das

Gestrüpp der Gotteslästerung Klarheit zu brin -

gen . Wenn der österreichisch « Oberste Gerichts .
Hof ein « solche Sach « zu beurteilen hält «, wurde

« r schnell fertig mit dem Urteil sein . Etwa so :
Wenn man Christus mit Gasmaske und Sol -

datenstiefel abbildet , so wird damit das Höchs »
Wesen ' zweifellos gelästert und der Angeklagte
ist «inzusperren . . . Und darum soll man diese

Begründung auch in Oesterreich lesen .

Di « Zeichnung stellt Christus am Kreuze
dar . Inmitten einer riesigen Leere , die ver¬

tieft wird durch eine einzige wellenförmige Hori -
zonllinie , ragt das Kreuz empor , schräg nach
rechts übergeneigt . Gerade dies « Neigung des

Kreuzes und seine völlige Einsamkeit steigern die

Bildwirkung in außerordentlichem Grad . An

dieses Kreuz ist Christus geschlagen . Seme Dar¬

stellung entspricht der Tradition bis auf , einige ,
sofort auffallende Abweichungen . Die recht «
Hand zeigt nicht nur den Nagel und das Wund¬
mal , sondern der Arm ist an feinem Gelenk auch
noch mit einem Strick an den Querbalken ge¬
bunden . Der linke Arm ist oberhalb des Ellen¬

bogens — nur mit einem Strick ans Kreuz ge¬

heftet ; seine Hand ist erhoben und hält ein steil

aufrechtes , schwarzes Kreuz , das um der Stärk «

seiner Linienführung , willen gleichsam den

Schwerpunkt der ganzen Zeichnung bildet . Chri - I
stis Antlitz ist mit einer Gasmaske verhüllt . Ihre
Sehlöcher richten sich wie große schwarz « Augen
auf das kleine Kreuz in der linken Hand . Die

Füße des Heilands find in viel zu weit « Solda¬

tenstiefel gesteckt , durch di « di « Nägel hindurch -
geschlagen sind .

DaS Bild ist seiner Form nach keine Kari¬

katur . Zwar ist der Körper des Gekreuzigten
überaus abgemagert , aber kein « der Linien ist
verzerrt , entstellt oder vergröbert . Di « einzigen
Besonderheiten ruhen in der Gasmaske , den Sol¬

datenstiefeln , dem kleinen Kreuz in der erhobenen
Linken . Durch di « Art der Darstellung wird

keinerlei Bedeutungswandel des Dargestellten
bewirkt .

Di « Zeichnung trägt die Unterschrift :
„ Maulhalten und weiterdienen . "

Der Gedanke des Bildes richtet sich unmit¬

telbar auf Christus selbst , auf sein Wesen . Der

Heiligenschein auf seinem Haupt « , die Lerteru

WH oben am Kreuze sagen eS ausdrücklich .
Jeder sicht : Dies soll Christus sein .

Aber , daß d/s « Zeichnung Christus an¬

greift , daß sie ihn gar beschimpft , das muß der

religiös gesinnte , einfache Mensch , gerade wenn

er statt ; u grübeln mehr daS Aeußer « auf sich
wirken läßt , rückhaltlos verneinen .

Christus ist hier ein Dulder . Ein leidender ,
kein streitender Christus ist ans Kreuz geschlagen.
Man hat sich seiner bemächtigt , seines Leibes , der

doch der schwächste ist unter allen , seiner Seel «,
die vor allen di « gottgleich « ist , nnd erbarmungs¬
los hat man auch ihn in den Dienst des

Krieges hineingezwungen .
Dieser Sinn des Bildes tritt so stark hervor »

daß gerade der einfache Mensch , der sich über seine
Wahrnehmung mch : gedanklich Rechenschaft gibt ,
ihn in sein Gefühl aufnimmt . Und dieser ur¬

sprüngliche Eindruck wird durch die Unterschrift
gleichsam besiegelt . Es wäre ein Irrtum , ihre
Wort « als von Christus gesprochen aufzufassen ,
und daher zu der Meinung zu kommen , hier solle
Christus selbst einen Kriegshetzer darstellen , der

für die Menschheit im Kriege nur noch den Trost
habe : „ Maul halten und weiterdienen . " Gerade
der Mensch , der mit schlichtem Sinn das Bild

wörtlich nimmt , kommt gar nicht auf
den Gedanken , daß Christus hier trotz der

Gasmaske sprechen könne und soll «. Hier ist

! Christus selbst « in Ueberwältigter und so kann

er nicht , wenn nicht ein unlösbarer Widerspruch
aufklaffen soll , sich selbst jäh zur Gewalt beken¬

nen . Dann verlöre die Kreuzigung jeden Sinn .

Wer mit den Mächtigen geht , wer an der Sei »

der Gewalthaber streitet , wird nicht ans Kreuz
geschlagen . Deshalb sieht gerade der Unbefangene ,
für den das Kreuz mehr ist als ein « inhaltslos «
erstarrt « Form und der darum in der Kreuzi¬
gung den Kreuzestod erkennt , daß Christus hier

„? lber regen S ' Ihner do net auf wegn so aner

Kappalie " , repliziert « unverändert freundlich Ser

Postbeamte , „ was brauchen S ' denn überhaupt an

Schwamm ? Tun S ' do dö Briefmarke einfach Hin¬
term Ohr befeucht ' »! ' ,

gerichtet ist und unmöglich sich zum Prediger
der Gewalt aufwerfen kann .

Diesen Eindruck werden auch die , welche ihre
Empfindungen zergliedern und nach dem Sinn «

des Bildes formen , bestätigt finden . Christus ist ,
wie ihn das Bild darstellt , nicht gesonnen , zu

schweigen und Weilerzudienen , er ist nicht die

Verkörperung dieses Befehls , sondern eine über -

rnenschlichc Anklage gegen ihn . Er erscheint ,
wie der Sachverständige Dr . Albrecht es treffend
genannt hat , als „göttliche Mahnung " ; über

seinem Körper , den man nicht geschont hat , er¬

hebt sich das Kreuz in seiner Hand „ wie eine

ferne Hoffnung " . Aber schon jener kleipe Zug ,
daß die Soldatenstiefel nicht paffen , deutet dar¬

auf hin , wie hier dem Gekreuzigten etwas Frem¬
des , das seinem innersten Wesen für alle Zeiten
widerstreitet , aufgenötigt ist.

Di « Worte der Unterschrift sind nicht im

unmittelbaren Sinn « an Christus gerichtet , ge¬
schweige denn von ihm gesprochen . Sie sind « in «

Formel für den Geist der Macht , di «

nach dem im Bilde zum Ausdruck gebrachten An -

schamlng des Künstlers den Kreuzestod Christi
auf oem Gewissen hat . Das Bild sagt : E

Christus wär « von den Kriegshehern ergriffen ,
in das Heer eingereiht und um seiner Friedens¬
lehre willen als Kriegsdienstverweigerer erneut

ans Kreuz geschlagen worden ; und hätte er die

Nächstenliebe gepredigt , so wäre ihm di « Antwort

zuteil geworden : „ Maul halten und weiter¬

dienen ! " ; aber seht , selbst am Kreuze noch hebt
er di « Hand , die in Fesseln geschlagen wurde , als

er zur Liebe mahnte .
Ties ist der Sinn , in dem das Bild ver¬

standen werden muß und auch verstanden wird .

Daß es , so aufgefaßt , Christus nicht angreift ,
geschweige denn Christus beschimpft , ist für jeden
Unbefangenen offenbar . Gleichwohl blieb zu

prüfen , ob das Bild auch in einem richtigen
Sinne nicht deshalb ein « Gotteslästerung bedeut «,
weil es dadurch , daß es di « Gottesgestalt in krie¬

gerischer Ausrüstung zeigt, ein « schimpfliche Tat »

; ache von Gott behaupte . Auch dies « Frage mußt «
verneint werden . Wiewohl der Soldaienrock

nach deutscher Auffassung « in Ehrenkleid ist , so
kann «S doch ein « Beschimpfung sein , Gott zum
Soldaten zu erniedrigen . Wäre Christus als

Teilnehmer an irdischen Kämpfen dargestellt , so
wäre er in einer für ihn schimpflichen Lage und

bei einer für ihn schimpflichen Tätigkeit abge -
bildet . DaS ist jedoch nicht geschehen . Denn auf
der Zeichnung ist Christus seinem Wesen , wie

es die christlichen Kirchen übereinstimmend leh¬
ren , treu geblieben . Er hat es abgelehnt , zur
Waffe zu greifen , und andre , die das Bild gerade
brandmarken will , haben ihm darum Schimpf
antun wollen , deffen Erleiden ihm doch nur zur
höheren Ehre gereicht . So wenig es Christus
verächtlich macht , wenn di « Kunst ihn als den

Gegeißelten zeigt — denn gerade int Martyrium
offenbart sich i «ine größte Sendung , da er an
der Sünde der Welt gestorben ist —, so wenig
vermag es ihn herabzuziehen , wenn «r als der

Dulder und ueberwinder eines neuen , zeitgenös¬
sischen Leidens erscheint .

Der Gedanke des Bildes ist kein nur poli -
lisch -pazifistischer , sondern vor allem ein religi¬
öser . Die Zeichnung ist eine Frag « an Gott .

Gott wird angerufen zum Zeugen der Wahrheit ,
die der Künstler zu erkennen und der er zu
dienen glaubt . Die Menschen werden gepackt bei

ihrem Heiligsten : im Namen Gottes werden sie
beschworen , Einhalt zu tun . Ni « und nimmer

vermag hierin ein Mißbrauch des Gottessym¬
bols zu liegen , da di « Frage , um d » der Künst¬
ler rmgt , eine letz » Entscheidung des aanzen
Menschen erheischt , di « in seiner Stellung zu Gott
wurzeln muß .

Der Angeklagte Georg GroSz hat aber auch
nicht damit gerechnet , daß sein Bild m: ßdeutet
werden könne . Wenn das Bild einer fischen
Deutung Raum gibt , so beruht diese Wirkung
nicht auf künstlerischen Mängeln , zumal » da di «

Bildsprache s « l »n oder nie di « Eindeutigkeit
emcS Wor : es erreichen wrrd , sondern sie ergibt
sich aus der Verschiedenheit der Menschen , die

das Bild anschauen . Der « ine erlebt den Sinn

deS Bildes unmittelbar in seinem Herzen , der

ander « versucht auf gedanklichem Wege eine «

Zugang zu gewinnen . Em jeder kann sich
irren . . . Es ist ausgeschlossen , daß em Schaf¬
fender in der Geburtsstunde seines Werkes , da

er sich doch ganz seinem innersten Erleben hin¬
gibt , nun die unzähligen Möglichkeiten mensch¬
lichen Irrtums in Betracht zieht . Der Künstler
glaubt an sich, und seine Zuversicht ist cs , daß
sein Werk für ihn zeugen werde . Darum hat

der Sachverständige, Reichskunstwart Dr . Reds -

lob , mit Recht ausgesprochen , eS sei nach seiner

Ueberzeugung unnatürlich , zu vermuten , « in

Künstler wie der Angeklagte George Gros ; werde

sich vor sein Bild stellen und es verleugnen oder

ihm Deutungen unterschieben , die er selbst Lü ¬

gen straft . Der Künstler sieht sein
Werk nicht mit den Augen eines

Fremden , e. r leb : und leidet mit ihm und

versteht es nicht , wie es Menschen gibt , für die

das gleiche Zeichen einen so andersartigen Sinn

annimmt . Hier haftet überdies allen Bildern

nnverkcnnbar der Eifer an , mit dem George
Grosz seiner Idee , der Kriegsbekämpfung , in der

Kunst dient . Er wollte in reiner Weise
« inen lauteren Gedanken verfechten .
Die Leidenschaft , mit der ihn seine Seel « erfüll »,
raubte ihm die Möglichkeit einer kritischen Stel¬

lungnahme . Der Ernst seines Ringens als

Künstler bewahr » ihn vor einem Abgleite » in

Roheit , durch di « er seinen Gedanken selbst ver¬

raten und erniedrigt hätte .
Zufammenfaffend muß » daher festgestellr

werden : Die Zeichnung erfüllt , richtig verstan¬
den , den äußeren Tatbestand der Gotteslästerung

l nicht , auch nicht den der Kirchenbeschimpfung .
Weder greift sic Christus in seinem Wesen än ,

noch beschimpft sie ihn . Gegenüber den christ¬
lichen Kirchen , deren Einrichtungen und Ge¬

bräuchen , nimmt sie überhaupt nicht Stellung .
Weder wußte noch wollt « Georg « Grosz , daß seine
Zeichnung als ein « Aeußerung roher Mißachtung
der Person Christi oder der christlichen Kirchen
oder der Christusverehrung aufgefaßt werden

könne . Er hat weder ' bei der Herstellung noch
während der Verbreitung des Bildes mit der

Möglichkeit gerechnet , daß ein Unbefangener das

Bild in einem solchen Sinne verstehen und sich
darum als Mitglied einer christlichen Kirche in

seinem religiösen Gefühl verletzt fühlen könne .

Er war von der Anllage , Gott gelästert zu haben ,
frezusp - rechen .

Eerichtssaa ! .
Die unsterbliche Mutowitzer

Kohleuaffiire .
Di « Verhandlung abermals vertagt .

Prag , 17. März . Heut « svllte vor dem Press «
Schöffengericht ( Bors . OGR . Sy kor a ) die Ver¬

handlung über die EhrenbeleidigungÄklage des Abg.
Stkibrny wegen der Angriffe der national -

lozialistischen Blätter in Sachen des Mutowitzer
Kohlenstandals endlich zu Ende geführt werden . Die

Verteidigung hatte neue Zeugen angeboten , wcchrend
der Kläger mit aller Gewalt die schleunige
Beendigung des Prozesses betrieben hat » .
Man wolll « Heu » unter allen Umständen bis zur

Urteiltzfällung gelangen . Da aber der Borfitzeude
des Gerichtes erkrankt ist und auch « in « der Schöf¬

fen nicht erschienen war , wurde die Verhandlung
neuerlich auf unbestimmte Zeit ver¬

tagt .
Abg. Stkibrny hall « wohl seine Gründe ,

eine schnelle Erledigung der Angelegenheit ' zu wün¬

schen. Da der wichtigste Zeuge irgendwo in , Asien

weilt und das Eisenbahnministerium dl «

Herausgabe der betreffenden Men an das Ger : chk

verweigert und auch sein « Beamten , so weit

sie als Zeugen in Betracht kommen , von ihrer
amtlichen Schweigepflicht nicht ent¬

bunden hat , ist die Position des Klägers nicht

ungünstig . Da der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß , der auf Grund der Angriffe Tr . St ran -

s k y s gegen Stkibrny zusammengetreten ist, sich

wohl auch mit dieser Affäre befassen wird und oaS

Ministerium diesem Ausschuß die Akten nicht vor¬

enthalten kann ( wie dem Gericht ) , so wäre ein vor¬

heriger gerichtlicher Sieg Stkjbrnys in dieser Sach :
von großer moralischer Bedeutung gewesen , rb .

Mildes Urteil - ober Zwangsarbeit .
Zehn Kronen wöchentlich — für ein « Familie .

Prag , 17. März . Wenzel Hotka und sein
Bruder haben aus einem Eisenbahnwaggon zwei

Ballen Leder und sonstiges Gut gestohlen . Gesamt¬
schaden : 2500 X. Er ist geständig und beschönigt
auch nichts . Das Motiv der Tat — Rot und

bitterstes Elend . Er hat keine regelmäßige
Arbeit und die Wochenunterstützung , die

die Familie bekommt , beträgt : zehn Kronen !

Er hat schon einige Diebstähle auf dem Gewissen
wer kann sich darüber wundern ?

DaS Gericht nimmt denn auch Rücksicht auf di «

! Familie und geht tief unter das Mindestausmatz ,
das bei der Höhe des Schadens und der Rückfällig¬
kett des Täter » gegeben wäre . Sr bekommt fünf
Monat « Kerker .

Er bittet mit stockender Stimme mn zwei
Monat « Strafaufschub . Gerade jetzt hat sich
ihm «ine Gelegenheitsarbeit geboten und « r will

ein paar Kronen zufammenbringen , damit seine
Familie einen Notpfennig hat , wenn er ans fünf
Monate in » Kriminal mutz . Das Gericht be¬

willigt auch diese Bitt « .

Das Gericht hat aber im Urteil auch aus¬

gesprochen , daß nach Verbüßung der Strafe di «

Atchaltung des Verurteilten in der Zwangs¬
arbeitsanstalt zulässig ist . Nach seinen Vor¬

strafen entspricht diese Entscheidung dem Buchstaben
des Gesetzes . Ist sie aber der Menschlichkeit und

Einsicht würdig , die der Senat in der Milde des

UtteH < und der Zubilligung des Strafaufschubes
bewiesen hat ? Wie läßt sich all das vereinbare » ?

Man kürzt die Strafzeit um der Familie de « Er¬

nährer nicht zu lange zu nehmen , man gewährt aus

dem gleichen Grunde den Strafauffchub , aber man

will den Familienerhalter ins Arbeitshaus stecken,

wofür «ine Minimaldauer von zwei Jah¬
re » vorgeschrieben ist ?

Zwangsarbeit bedeutet nicht Straf «, sondern

Erziehungsmaßnahmen . Dieser Mensch braucht kein «

Zwangserziehung . Gebt ihm Arbeit , ihm und seines¬
gleichen , und di « Lieb « zu seines Familie wird ihn
von selbst auf dem rechten Weg halten ! rd .

De » gelästerte Eyrrstus .
Gl « Urteil r « einem GotteSlSstteerrnsSprorev .

DI AN A FRANZBRANNTWEIN
soll in jedem Hause sein !
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Die Lehren der Kommune .
Von Denver Dort .

Auch diese Katastrophe , die der Pariser „ Kom¬
mune " steht mit Versailles , dem Pariser Vorort
des Prunffchloffes der französischen Könige und

ihrer Mätressen , in Zusammenhang .
Das erste Versailles ist die deutsche Kaiser .

Proklamation im Spiegelsaale des Schlosses a/n
18 . Zänner 1871 , ohne die das dritte Versailles
des „Friedens ' - Diktates nicht zu denken ist.

Zwischen diesen Mei verhängnisvollen Daten
der NationaKriege liegt das zweite Versailles des

Bürgerkrieges : Gegner , Besieger und Mörder der

Pariser Kommun « .
*

Die kurze Geschichte der Kommun « ist di «:
Die Pariser . Arbeiter prrcklamieren am 4. Sep »

temiber 1870 — nach Sedan und der Gefangen »
nähme Napoleons Hl . — die Republik unv organi¬

sieren ihren Willen im „ Zentralkomitee der Natio¬

nalgarde " . Sie wollen die Republik und „ das
große Prinzip der Gemeindefreiheit "
verteidigen und weigern sich , die Kanonen der

Nationa ^garde der in Versailles sitzenden Regierung
abzuliefern . . „ Die Proletarier von Paris — sagt
ihr Manifest vom 18. März 1871 — halben in¬

mitten der Niederlage und des Verrats der herr¬
schenden Klass « begriffen , daß di « Stunde geschlagen
hat , wo sie di « Lage retten müssen , dadurch , daß sie
die Leitung der öffentlichen Angel «getcheiten in ihre
eigenen Hände nehmen . " Und sie nehmen sie in

ihr « Hände . Sie schaffen das stehende Heer ab ; sie
beschließen die frei « Wahl der Offiziere , di « Absetz¬
barkeit aller Beamten , di « Trennung der Kirche
vom Staat ; sie setzen den höchsten Gehalt mit 4800
Mark pro Jahr fest, lassen d! « Guillotine ver¬
brennen und di « aus «roberten Kanonen gegossene
Siegessäule am Vendomeplatze — als „ ein Sinn¬
bild der brutalen Gewalt und des falschen Ruhmes ,
ein « Bekräftigung des Militarismus , ein « Ver¬

neinung des initernationalen Rechtes , eine beständige
Beschimpfung der Besiegten durch die Sieger , ein

fortwährendes Attentat gegen einen d«r drei großen
Grundsätze der »ranzösischen Republik , gegen die

Brüderlichkeit " — umstürzen .
Was wunder , wenn die Versailler Regierung

der das stehend « Heer und di « Bürokratie , rief «

Kvei Pfeiler des Bourgoisstaates , abzuschaffen ver¬

sucht « — aber zugrundeging, . eben weil er den

Widerstand der Bourgeoisie nicht entschloffcn genug
unterdrückt habe .

Diese GedankenMrung ist logisch und folge¬
richtig , wenn sie auch in der Broschüre von „ Staat
und Revolution " nicht klar und birckend zutage tritt ,
sondern in einem Meer vergewaltigter Marx' scher
und Engels ' scher Zitate , sich beinahe verliert : Die

Pariser Kommune , der erste proletarische Staat ,
mußte zugrundegehen , weil sie sich der proletarischen .
Staatsgewalt gegen die französische Bourgeoisie nichi

entschlossen genug bedient «; iveil sie — mit

Marxens Worten — „ arbeitend , denkend , kämpfend ,
blutend " , in Vorbereitung einer neuen Gesellschaft
„ der Kannibalen . vor ihren Toren fast vergaß " .

Es fragt sich nur — und dies « Frage rer - '

wandelt die geschichtliche Angelegenheit der Kom¬

mun « von 1871 in eine der dringendsten Aktuali¬

täten unserer Tag « — es fragt sich nur , ob eS

möglich war , di « Staatsgewalt der Kommune gegen
die französische Bourgeoisie , die „ unter dem Schutz
des fremden Eroberers staitd ", entschlossen genug !

anzuwenden ; ob die französischen Verhältnisse über¬

haupt für das Proletariat - er Kommune schon reif
genug waren , die „ eigene Befreiung und mit ihr
lene höhere Lebensform hervorzuarbeiten , der d' «

gegenwärtige Gesellschaft durch »ihre eigen « ökono¬

mische Entwicklung entgegeirstrebt "? Und es fragt '
sich , ob der Gewalt in der proletarischen Revolution

— und die Kommun « war «in « solche , »oder wenig - '
stens der Versuch einer solchen — überhaupt eine

andere Rolle , als di « der Abwehr gegen di « Gegner
der demokratischen Entfaltung zugewiesen werden ,

kann . Es fragt sich, ab die Gewalt nicht eben nur

jn einer streng umgrenzt « « geschichtlichen Periode

znkunftsbauende Macht ist — in der Periode

der dü rg « klich « n Revolution , die. di «

feudal « Gesellschastsordnung ablöst ; ob sie in oer

russischen Revolution nicht eben nur deshalb positiv
tätig sein konnte , weil dies « Revolution noch im

letzten Gruiwe ein « bürgerliche Revolution war , die

di « zaristisch - feudal « Staatsmacht ablöste und ihre

CDAC S RINDSUPPE im WÜRFEL
U EtHi schmeckt vorzüglich

Ein Würfel QA «
kostet nur Ovll

Kinverfrerrnde l $ rag .
Mittwoch , den 18 . März , i « der Gec

Kindernachmittag .
Wir proben für den 1. Mai den schöne «
Sprechreigen „Schritt um Schrift " von

Bröger .
Beginn 3 Uhr . Pünktlich kommen !

Aia * spiel * WMgk
Lorbeer Hamburg schlägt Bielefeld - Brackwede

12 : 1 ( 4 : 0 ) . Lorbeer 06 , der deutsche Bundesmei¬

ster von 1920 , hat im ersten Ausscheidungsspiel vm

die nordwestdeutsche Verbandsmeisterschaft vor 7000

Zuschauern einen ganz großen Achtungserfolg «t -

rungen . Zu Beginn des Spieles schien es , als

wäre Bielefeld «in absolut gleichwertiger Gegner .
Doch nach zehn Minuten Spieldauer schält « sich
langsam und sicher die Überlegenheit der Hambur¬
ger heraus . Zu Beginn der zweiten Halbzeit das¬

selbe Bild wie zu Anfang des Spieles . Doch wie¬

der arbeitete sich Lorbeer in kurzer Zeit sehr gut

heraus und überrannte Bielefeld regelrecht , LaS

knapp vor Schluß den Ehrentresser erzielen konnte .

Jn den Spielen um die süddeutsche Verbands¬

meisterschaft gab es am Sonntag eine große Ueber -

raschung : Neckargartach schlug Urberach
8 : 1 ( 2 : 0 ) ! Württembergs Meister hat gerade
noch den letzten Anschlußzug erwischt , um mit dem

nordbaherischen Meister und Berteü >iger des Bun -

resnieistertitels Nürnberg - Ost in einen entscheiden¬
den Endkdnrpf um di « süddeutsch « Bevbandsmeister -
fchaft zu kommen . Neckarau , der Badenmeister , ge¬
wann gegen den Württembergischen Meister Neckar¬

gartach 8 : 2 und Urberach spielte mit Neckarau 2 : 2.

Schwankungen in der Spielstarke des württembergi¬
schen Meisters waren unverkennbar , dagegen zwang

Urberach zur besonderen Beachtung , weil diese Elf
nach einem neuen , stärker prüfenden Spielshstem
Hessemneister geworden war . Am Sonntag zeigte
sich nun Neckäiyartach ganz einwandfrei in alter

Form , dagegen fiel Urberach ganz ab .

Sonstiger Arbeiter - Fußball in Deutschland . Be¬

zirk Dresden : Sörnewitz gegen Cotta 1 : 0 ,
Löbtau gegen VfB . Riesa 6 : 1 , Heidenau » gegen He¬
lios 2 : 3 ( Samstag ) , Helios gegen Zfchachwitz 1 : 4 ,
DBB 15 gegen Deuben 4 : 3 ( 0: 3) , Meißen gegen

Rasensport Döbeln 5 : i , Potschappel gegen Pieschen
5 : 1, Neustadt gegen Kamenz 0 : 1 , Radebeul gegen

Coswig 3 : 7 . — Bezirk Chemnitz : Sachsen

gegen SBS . 1 : 3 ( 1 : 1 ) , Favorit gegen Ring 7 : 3

( 5 : 1 ) , Jahn gegen Börwärts 3 : 6 ( 1 : 5 ) , Nieder¬

würschnitz gegen Simson 1 : 3 ( 1: 2) , Mittelbach

gegen Meerane 5 : 0 ( 1: 0) , Glauchau gegen Lich¬
tenstein 7 : 2 . — Bezirk Burgstädt : Freiheit
Taura gegen Großzschocher - Leipzig 3 : 1 , Frischauf

Burgstädt ' gegen Sportfreund « Claußnitz 3 : 2 ! " ' —

Bezirk Leipzig : Südwest gegen Viktoria 06

3 : 1, Fußballring gegen Preußen 2 : 1 , West 03 geg .
Amateure 04 3 : 1, Nord gegen Eiche 1 : 2 . — Be¬

zirk Bre s l am : West gegen VfB . 6 : 2 , Südost

gegeü VfL. 3 : 2 , Sturm gegen Stern 1 : 1 , Herta

gegen Trebnitz 3 : 1, Wacker gegen Rapid 3 : 0.

Deutschland gegen Frankreich 0 : 1 . In Paris
verloren di « Deutschen durch Eigentor und enttäusch¬

ten auch in spielerischer Hinsicht . Der beste Mann

war der französische Läufer Finot , dem die „ Sieger "
alles verdanken .

Angesendet .

Reue staatliche Fnvestktionsanleihe .
Montag , den 16. März , begann die Zeichnung

der auf Grund des Gesetzes vom 11. März 1931,

Z. 35 S . d. G. u. V. , aufgelegten

Sprozentigen staatlichen Jnvestitionsanleihe
vom Jahr « 1931 .

Die Anleihe wird in auf den Ueberbringer lau¬

tenden Stücken zu 1000 , 5000 , 10 . 000 und 50 . 000 Co

uüsgegeben . Jedem Stück werden 50 Kupons ange -

jchloffen , von ' denen der erste am 1. August 1931, der

letzte am 1. Feber 1956 fällig ist.
Di « Anleihe wird zum Nennwert , beginnend am

1. Feber 1937 und eitdend am 1. Feber 1956 einge¬

lüst werden . Zu diesem Zweck « wird jedesmal am

1. November , zum ersten Mal am 1. November 1936 ,

ungefähr ein Zwanzigstel der Gesamtzahl der

Schuldverschreibungen . ausgelost werden . Dem Fi¬

nanzminister steht weder das Recht , die Anleihe , durch

Kauf am Markt unter dem Nennwert zu amorti¬

sieren , noch das Recht der Konvertierung zu ; « r

kann jedoch di « Auslosung beschleunigen .
Die Anleihe genießt Mündelsicherheit , die Zin¬

sen sind von der Rentensteuer befreit . Sie - wird an

der Prager Börse 14 Tage nach Schluß der Subskrip¬
tion eingeführt .

Zeichuungsbedingungen :
Die Zeichnungsfrist eitdet Samstag , den 21 .

März 1931 , mittags :
Der Zeichnungspreis beträgt 95 . 75 Prozent zu¬

züglich 5 Prozent Zinsen von dem gezeichneten Nenn¬

wert ab 1. Feber 1931 bis zum Tage der Bezahlung .
Die Rentabilität beträgt daher 5. 33 Pro ^ nt ein¬

schließlich des Gewinnes aus der Verlosung . Die An¬

leihe kann bei folgenden Banken und Instituten
sowie deren Filialen gezeichnet werden :

Anglo- eechosiovakische und Prager - Kreditbank ,
Agrärni Banka öeskofliwenskä , Böhmische Union -

Dank , Böhmische Eskomptebank und Kreditanstalt ,
' 6cskä prümyflovü Banka , HyPoteLni Banka Heskä ,

MHstskä spofitelna praLskä , Moravska Banka , Post -

sparkasfe , IlovenskL Banka , Jstfednj Banka tzeskhch

ipofitelen , Zemflü Banka , Kvnoktcnskä Banka .

Bei diesen Instituten find auch ausführliche

Prospekt « erhältlich . ' 043

und die Nationalversammlung — diese Assemblee
nationale „all der Phantome vergangener Regime /
aller Legitimisten und Orleanisten , all der Provinz¬
ler , di « nur eine Furcht haben , die vor den Städten

und insbesondere - er Hauptstadt Paris " ( I . Jaurtzs ,
Histoir « sociMste ) — die Versühnung und Ber .

stqndigung mit ' der „ Emeute " ablehnt und sich
„ unter die . Flinten Preußens " flüchtet , um mir

Hilfe Bismarcks . , mit den Kommunarden abrechnen

zu können . ' „Keine Konzession der Emeute . " Wir

paktieren nicht mit Frevlern ! ^ — sagt ein Minister -
Kolleg « vyn Thiers , als die Städte Frankreichs für
ein « Verständigung mit Paris «intreten . Und ein

anderer, . der Justizminister Dufaure , befiehlt den

Staatsanwälten , den Ruf nach Versöhnung als ein

Verbrechen zu behandeln . . .
Dqs Eiche ist bekannt : . Massenhafte Nied Er¬

schießung gefangener Kommunekämpfer " , di « auch

bürgerliche Geschichtsschreiber - »geben . „ Die Ziffer
der . Füsilierten ist nicht aktenmäßig festgestellt ,
allein die Schätzung auf 20 . 000 , worunter . twa

4000 Weiber und Kinder ! ! ! , ist kaum zu hoch, viel¬

leicht : eher zu . niedrig gegriffen . " ( Jyh . Scherr . )
„Selbst die Scheußlichkeiten der Bourgeois vom

3uni 1818 verschwinden vor der unsagbaren Nieder -

irächk von 1871 . "

„ Während noch einzelne Schüsse in der Ferne
. ertönen — zitiert Marx m seinem „Bürgerkrieg
in Frankreich " den Berichterstatter einer englischen
konservativen Zeitung — und unverpflegte Ver¬

wundet « zwischen - en Grabsteinen der Per « La¬

chais « verenden , tvährend 6000 erschreckte Insurgen¬
ten nn Todcskampf der Verzweiflung in den Irr¬

gängen der Katakomben sich verloren haben und

man Unglückliche noch durch die Straßen treiben

sieht , um von den Mitrailleusen s schockweise nieder¬

geschossen zu werden , fülle « sich di « Cafäs mit

Msynthtrinkern , Billard - und Tominofpielern , ist

zu hören , wie der laut « Schall der Schwelger «
aus den Privatzimmerchen vornehmer Restaurants
die Nachtruhe stört . . . "

•

Die Kommun « ist aber nicht nur Geschichte .
Ihr « Aktualität ist aus zwei Gründen

gegenwärtig .
Erstens : Lenin glaubt sein « Grundthes « von

d « r gewaltsamen Revolution auch durch die Erfah¬
rung « : der Pariser Kommun « und durch ihre „ Ana .
lys « von Marx " bestätigen zu können .

Zweitens : Die deutschen Bolschewiken
stellen noch immer gern « Vergleiche zwischen den

Pariser Kommunarden - und den deutschen Spar¬
takisten der unmittelbaren Nachkriegszeit an .

Was nun Lenins Lehre vom Staat

( dies « angebliche „Wiederherstellung - er wahreit
Marx ' schen Lehre vom Staat " ) und ihr « Bestäti¬
gung durch di « Pariser Kommun « anbelangt , wissen

' wir , daß Staat nach Lenin immer Klassenwerk -
Pug , restlose Unterdrückungsntaschinerie in der

. Hand einer herrschenden Klass « sei, ob diese herr¬
schende Klass « nun die Bourgeoisie oder das Prole¬
tariat sei. Es gebe da kein allmählichen UeLergang,
wie die „Klassenversöhnler " « s verkünden : auch der

bürgerliche Staat müsse vom Proletariat zerschla¬
gen und zerbrochen " werden , wie einst der feudale

Staat ' vom bürgerlichen zerschlagen und zerbrochen
wurde . Die Kommune von 1871 sei eben das erste

geschichtliche Beispiel eines proletarische » Staates ,

höchst fraglich « Eignung , in ein « proletarische Revo¬
lution sich umzuwandeln , vorläufig noch sü d«.

weisen , und durch andere als Gewaltmittel zu
beweisen hat .

Es fragt sich mit anderen Worten , ob die

Grundthes « der Leninöschen „ Wi « d « r -
h erst ei l u n g " der nnverfälscht -marxistischrn
Sta - tstheori «: , die gewaltsame Zerstörung der

Staätßgrganisatton auch in der proletarischen Phase
der sozialen Revolution anderes rst als ein verhäng
nisvoller Irrtum und anders als durch gewaltsam »
Phrasen und vergewaltigte Zitat « verteidigt werden
kann ?

Die Pariser Kommun « war ein Versuch pro¬

letarischer Revolution in einer Zeit und unter Ver¬

hältnissen , wo di « Gew ' alt schon nichts
Positives auszurichten vermochte , wo
aber auch di « geistig - demokratisch
wirkende kollektive Macht des inter¬
nationalen Proletariats noch nicht
organisiert war ; in einer Zeit und unter

Umständen , wo die "versuchte Gewalt gegen Li «

eigene ' Bourgeoisie , der das Siegesheer Bismarcks

zur Verfügung stand , fehlschlagen mußte . // . . DI«

Pariser - Kommun « war aber zugleich «in Versuch
der . proletarischen Revolution Such in dem Sinn «,
daß ihr « unvergeßlichen und unvergänglichen De¬
krete dem Willen einer überwiegenden Mehrheit
entwuchsen ; daß sie di « vollkommenste Demokratie

war , di « durch das allgemeine Wahlrecht das stehende .
Heer abschafft « und di « Bürokratie durch jederzeit
absetzbare und einfach entlohnte Arbeiter der Ver¬

waltung ersetzt «. Darum bleibt sie mit ihren Helden
und Märtyrern „ringeschreint ist dem großen - Herzen
der Arbeiterklasse ". Aber auch darum ist sic zugleich
ein « große und lichtvolle Tatsache gegen allerlei

leninistische Verallgemeinerung und Verherrlichung
bei gewaltsamen Revolution für all « Zeiten und
Länder

* »

. lieber di « Pariser Kommunarden und die

deutschen Spartakisten nur einige Worte : -

Marx betont in seinem . Bürgerkrieg in Frank¬
reich " , daß Paris nur deshalb Widerstand gegen di «

Versailler Regierung leisten konnte , , - weil es di «

Arm « « losgeworden war . " Jn dem Augenblick , - a ! S
Bismarck die Zahlung der ersten Rat « der fünf
Milliarden Kriegsentschädigung von der „Pazifika -
tiou " Paris abhängig macht « und - aS gefangene
französische Heer zu' dieser „Paziftkation " der Ver¬

sailler Regierung zur Verfügung stellte , war das

Schicksal
’ der Kommun « besiegelt . „ Sobald Mac

Mahon imstande war , zu versprechen , daß er bald

in Paris einrücken könne , erklärte Thiers der

Naiionakvevsammlung , er „ werd « in Paris ein¬

ziehen mit dem Gesetz in der Han - und volle

Sichne verlangen . . . " ( „ Der Bürgerkrieg " )
Darum spricht Marx von einent „ unter - cm

Schutz des fremden Eroberers geführ¬
ten Bürgerkrieg " , vom „unerhörten Ereignis " ,
daß di « flegreiche und besiegt « Armee sich ver -

bün - eten g « me insam « n Abschlachten
des Proletariats . "

Nun , im Berljn der unmittelbaren Nachkriegs¬
zeit bedrohte ein gleiches unerhörtes Ereignis ein

gleicher Bürgerkrieg unter dem Schutz des fremden

Eroberers , ein gleiches Bündnis zwischen der be¬

siegten und siegreichen Bourgeoisie zum gemeinsamen

BezirkSorganisation Prag der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei .

Das M a s a r y k - S o z i a l - Z n st i t u t

in Ärö wird am Samstag , den 21 . d. M.

unter der Leitung des Vorsitzenden der sozialen
Kommission der Stadt Prag , Stadtrat Direktor .
2r . Z e n k l besichtigt . Die Teilnehmer treffen
sich an diesem Tage um 15 Uhr vor dem Ein¬

gang der Anstalt . Pünktliches Erscheinen ist er¬

wünscht .
Der Bezirksbildnngsausschuß .

« WWWWWWMMMAMMMMMM

Abschlachttn des ( d iesm al deutschen ) Pro¬
letariats .

Ti « Gegner der Spartakisten wollten das ver¬
hüten . Dies gelang ihnen . Es ist «ine um so
fürchterlichere Tragik , - aß das Selbstzerfleische » der
deutschen Arbeiterklasse , das im Jahre 1918 der inter¬
nationalen Bourgeoisie « inen Aveitcn Kommune -
Niedergang ; u schenken bedrohte , »och

’
immer kein

Ende fand .

Kunst und Wisse ».
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute , Mittwoch , 7 % Uhr ( 132 —1 ) : „ 2 ; i
verkaufte Braut " . Donnerstag , 7 Uh *
( 133 —1) : „ Die Zauberflöke " . Freitag , 7 Uhr
( 134 —2 ) : „ Die Fledermaus " . Samstag , 6 ' Uhr
Gastspiel Wilhelm Rode : „ Die Walkür « . Sonn »
tag , 11 Uhr : Kammermusik : 2 % Uhr : „ D öhini »
sche Musikanten " ; 1 % Uhr . ( 135 —3 ) :
„ Majestät läßt bitten "

Sprelplau der Kleinen Bühne . Mittwoch , 7 '/■> Uhr
( Bankbeamten II ) : „ Etienne " . Donnerstag ; halb
8 Uhr : „ A m p h i t r y o y 38 " . . Freitag , 7 % Uhr :
„ Das öffentliche AergerniS " . Samstag ,
7 Mr : „ Sturm im Wasserglas " . Sonntag, .
10 Uhr : Matinee , Oesterr . Hilfsverei »; 3 Mr :
„ Das öffentliche Aergernis ' ; 1 % Uhr
( Bankbeamten I ) : „ D a s ö f f e n t l. Aergernis " .

Aus der Partei .
Jugendbewegung

S . I . Prag , Ortsgruppe I . Heute um , 8 Uhr
m der Ger : „ Was ist Imperialismus ? " Kommt
recht zahlreich ! — Freitag , den 20. , abends 8 Uhr,
findet in der Gec der bunte Abend statt . Tas Pro¬
gramm ist sehr reichhaltig , es wird jedem gefallen !— Nächsten Dienstag in der Gec : „ Ing . Rud . Jung
als Rassenfovscher " , nächsten Mittwoch Parteivcr -
sammlung . v

veremsnachrichte «.
Slrbelter - Turn - unv Sportverein Prag . '

Außerordentliche Ausschuß,itzung - Au
Mittwoch , den 18. März , halb 8 Uhr
abends , im „ Odborovö dum " , ( nicht wie

gestern angegeben „Lidovy dum ' ) , Blauer
Saal . Infolge äußerster Wichtigkeit die ¬

ser Sitzung wird erwartet , daß all « Funktionäre
pünktlich erscheinen .

Literat «».
Dr . Armin Spitaler : Di « Ursachen der Welt¬

wirtschaftskrise und die Möglichkeiten ihrer Milde¬
rung . Verlag Gebrüder Stiepel , Reichenbcrg . Ti «
angeyeigt « Broschüre gibt einen guten Überblick
über all « Richtungen der modernen National -
ökpnpDje , . sofern diese bestrebt sind, di « Ursachen der
gegenwärtigen Weltwirtschaftskrise aufzuzeigen.
Demgegenüber tritt die Stellung des Autors b; >v.
seine eigene Meinung über die Ursachen der Kris «
zu sehr zurssck. Spitaler führt die Kris « aus ein «

ganze Menge Ursachen zuruck , ohne den Versuch
zu machen , di « entscheidende Ursache heraus -
zufinden bzw . alle angeführten Ursachen der Kris «
auf «ine bestimmte Tatsache oder Entwicklung
zünickzu führen . sk .

Sprachenpflege . „ Le Trad u c l « u r " , «ine

Zeitschrift in Deutsch und Französisch , beide . Spra¬
chen rein und richtig nebeneinander gestellt , wird
überall dort willkommen sein , wo Bovkenntniss » schon
vorhanden sind und das Bestreben besteht , sich in an¬
genehmer Weise weiter zu unterrichten . Probeheft
kostenlos durch den Verlag des Tradnoteur in La

Chaux - de - Foiws ( Schweiz ) .
Weftermanns Monatshefte . Die Märznummer

von Westermanns Monatsheften enthält wieder «ine

Reih « fesselnder Beiträge , ll . a, di « tiefschürfende
Abhandlung über „ Sternglaube und Kuns?' von Dr .
G. F. Hartlaub . Dem Sport wird wieder ein be¬

sonderer Beitrag gewidmet , der diesmal von Dr .

Max Ostrop stammt und den Sport in der . Halle be¬

handel : . Fechten, Ringen , Boxen , Radrennen , Reit -
mtd Turniersport , Tennis , Leichtathletik , Eissport ,
Schwinnnen . Der Lebenslauf . amerikanischer Mil¬
lionäre wird von Dr . Erich Müller in sehr Wen¬
diger Weise geschildert . Dichtung « nd Kunst , letztere
durch viele schöne Bildwiedergaben in Ein - und

Mehrfarbendruck , sind wieder sehr reich vertreten .

Der gering « Peris von 2 MI . für das umfangreiche
Hßst trägt den augenblicklichen Wirtschastsverhält -
nifsen Rechnung . Auf Wunsch versendet der Verlag
Georg Westermann , Braunschweig , ein früher er¬

schienenes Probeheft der Zeitschrift kostenlos .
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